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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bezugspreis für Thorn bei Abholung in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


Sonntag, den 28. Januar 1900. 


27. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6geſp. Kleinzeile oder deren Raum 10 Pf., an bevorzugt. Stelle (unter 
dem Strich) die Zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme: in der Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtr. 34, für die Abends erſcheinende Nummer bis 2 Ahr Nachm. 


gebracht 2 Mark. 


Auswärts: Sämmtl. Zeitungen u. Anzeigen⸗Annahme⸗Geſchäfte. 


Schriftleitung: Brückenſtraße 54, 1 Treppe. 
Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


onate Februar und März | 


bezieht man die 


| „Thorner Oftdeutſche gelung. g 


nebſt 


„Illuft .ertem Unterhaltungsblatt“ 


bei allen Poſtämtern, Ausgabeſtellen, 
in der Geſchäftsſtelle 


für 1 Alk. (ohne Botenlohn). \ 


ſowie N 


Vom Reichstage. 
136. Sitzung vom 26. Januar, 1 Uhr. 


- Präſident Graf Bal leſtrem macht vor Eintritt in die 
Tagesordnung dem Hauſe Mittheilung von dem Ableben 
der Herzogin Friedrich von Schleswig⸗Holſtein und er⸗ 
bittet vom Hauſe den Auftrag zu den erforderlichen 
Schritten, um dem von Kaiſerpaare der innigen Theilnahme, 
die das Haus beſeelt, Ausdruck zu geben. Das Haus 
hört dieſe Worte des Präſidenten ſtehend an. 
Der Präſident Graf Balleſtrem macht ſodann 
noch Mittheilung von dem Eingang der Flottenvorlage. 
Nunmehr ſetzt das Haus die Berathung der 
lex Heinze bei dem von der Kommiſſion geſtrichenen 
$ 181 b fort, welcher das Vermiethen an Proſtituirte 
ſtraffrei laſſen will, ſofern damit keine Ausbeutung des 
unſittlichen Erwerbes der Mietherin verbunden ſei. 
Abg. Eiche (ntl.) erklärt ſich für ſeine Perſon gegen 
„die. Anträge Beckh und Albrecht auf Wiederherſtellung 
des Paragraphen. 15 
Geheimrath v. Tiſchendorf führt Reichsgerichts⸗ 
entſcheidungen an, wonach ſchon das Vermiethen an 

Proſtituirte an ſich als Vorſchubleiſtung (der Proſtitution) 

anzuſehen iſt. Und das ſei ein unhaltbarer Zuſtand. 

Abg. Stöcker (wildk.) kann nicht glauben, daß ſchon 
das bloße Vermiethen an ſich ſtraffällig ſein ſolle. Nehme 
man aber einen ſolchen ausdrücklichen Paragraphen an, 
dann würden die Zuſtände noch ſchlimmer. Werde dieſer 
Paragraph angenommen, dann ſei es ihm ſehr zweifel⸗ 
haft, ob er das ganze Geſetz annehmen könne. 

Abg. Gaulke (frſ. Vg.) tritt für den Antrag 
Beckh ein. 

Abg. Höffel (Rp.) iſt gegen Wiederherſtellung des 
Paragraphen, weil derſelbe die bedenklichſten Konſequenzen 

” haben würde, vielleicht weniger für Berlin, als für die 
großen und kleineren Städte in den Provinzen. 

Geheimrath v. Lenthe beſtreitet, daß die Regierung 
die Proſtitution als ein „nothwendiges Uebel“ bezeichnet 
habe, ſowie daß § 181 b die Lokaliſirung und Kaſernir⸗ 
ung zur Folge haben werde. Das Bedauern des Abge— 
ordneten Stöcker über die beſtehenden Zuſtände theile er, 
mache aber darauf aufmerkſam, daß dieſe Zuſtände ſchon 
eingetreten ſeien, bevor die Regierung den § 181 b vor⸗ 
geſchlagen habe. Dieſer Paragraph ſolle eben die Zu- 
ſtände beſſern. 

Abg. Himburg (ekonſ.) ſtimmt mit einem Theil 
ſeiner Freunde für den Paragraphen. Werde derſelbe 
angenommen, ſo erreiche man damit eine beſſere Kontrolle. 
Bleibe das bloße Vermiethen ſtrafbar, jo werde die Ge⸗ 
wohnheit der Männer, die Dirnen mit in ihre eigene 
Wohnung zu nehmen, nur wachſen. 

Abg. Gam p (Rp.) bekämpft lebhaft die Stöcker'ſchen 
Ausführungen. Wenn Herr Stöcker von der Vergiftung 
der Kinder ſprach, dann hätte er eigentlich fortfahren 
müſſen: Alſo iſt Kaſernirung das Richtigſte! (Rufe: 
Sehr richtig!) Und zweifellos ſei doch das Uebel viel 
ſchlimmer, wenn die Dirnen nur heimlich Wohnung 
finden könnten. Gerade dann fielen ſie Ausbeutern in 
die Hände. 

Abg. v. Saliſch (konſ.) hält die Annahme der Re⸗ 
gierungsvorlage für durchaus zweckmäßig und zwar 
hauptſächlich für großſtädtiſche Verhältniſſe. Für klein⸗ 
ſtädtiſche Verhältniſſe aber liege die Sache anders. Als 
Vertreter des platten Landes ſtimme er gegen den Para⸗ 
graphen. 

Abg. Rören (Zentr.) bemerkt, in der Kommiſſion 
habe ein Regierungsvertreter ausdrücklich erklärt, der 
Paragraph ſolle und müſſe zur Lokaliſirung führen. 

ee Staatsſekretär Nieberding widerſpricht 
nachdrücklich. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) befürwortet ſeinen Antrag, den 
er dahin modifizirt hat, unter Verzicht auf einen be⸗ 
ſonderen $ 18la gleich dem erſten Kuppeleiparagraphen 
180 einen Abſatz hinzuzufügen des Inhalts: Die Ver⸗ 
miethung an Frauensperſonen, welche gewerbsmäßig Un⸗ 
zucht treiben, iſt nicht als Vorſchubleiſtung anzuſehen, ſo⸗ 

fern damit nicht eine Ausbeutung des unſittlichen Er⸗ 
werbes der Mietherin verbunden iſt. Eventuell beantragt 
Redner noch, die Schlußworte zu faſſen: ſofern der 
Miethszins oder die Vergütung für ſonſtige Beſchaffungen 

das Maß des Gemeinüblichen nicht überſchreiten. 

Ferner iſt noch ein Antrag Albrecht (Soz.) einge⸗ 
gangen: Durch einen Zuſatz zum § 361 Nr. 6 des 
Strafgeſetzbuches die Lokaliſirung bezw. Kaſernirung der 
gewerbsmäßigen Unzucht für unzuläſſig zu erklären. 

Abg. Schrem pf (konſ.) befürwortet den Kommiſſions⸗ 
beſchluß und bemerkt weiter, wenn in Berlin ein Peſt⸗ 
oder Cholerafall vorkomme, dann ſolle man ſehen, was 

* 


dem 


nichts, obwohl das ebenſo gefährlich ſei (Gelächter). 
ſelbe ſcheine während ſeines Aufenthalts in Berlin manchen 
lein Mühlrad im Kopfe herum, dann wolle er, Redner, 


5 Herrn Schrempf rathen, ſich an der Abſtimmung nicht zu 
l betheiligen. (Heiterk.) 


machen. 
haben würde, dann würde er, Redner, es als eine Frech⸗ 
heit bezeichnet haben. 


vorlage angenommen. 


den Nationalliberalen zu vermeiden. 


Geſchäftsſtelle: Brückenſtraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 
Anzeigen⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


aus die Noth der Landwirthſchaft anerkannt. Dagegen 
werde in Hannover rückſichtslos vom Bund der Land⸗ 
wirthe gegen die Nationalliberalen agitirt. 

Abg. Schul z⸗Berlin (frſ. Vp.) fürchtet, daß die na⸗ 
tionalliberale Partei ſich ſelbſt das Grab grabe, wenn 
ſie dem Bunde der Landwirthe weiter folge. In ſeinen 
Forderungen ſei der Bund beſcheidener geworden; aller⸗ 
dings ſei die Beſcheidenheit keine freiwillige, ſo nament⸗ 
lich bei Spiritus⸗Ringen. 

Abg. Dr. Hahn (Bd. d. L.) entgegnet, über den 
Petroleum⸗Ring hätten die Freiſinnigen günſtiger gedacht 
(Sehr richtig! rechts). Gegen die Landwirthſchaft habe 
Dr. Krauſe allerdings nichts geſagt, wohl aber gegen 
den Bund der Landwirthe, dem er demagogiſche Agi— 
tation vorgeworfen habe (Hört! Hört!) 

Abg. Friedberg (ul.) wendet ſich gegen den Abg. 
Dr. Hahn, indem er betont, daß die Mitglieder der 
nationalliberalen Partei in wirthſchaftlichen Fragen nicht 
gebunden ſeien. 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Der Miniſtertitel wird bewilligt und die Weiter⸗ 
berathung des Etats auf Montag 11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Die Anſprache des Kaiſers, welche 
die Sozialdemokratie als eine vorübergehende Er— 
ſcheinung bezeichnete, die ſich austoben müſſe, 
iſt, wie der Rektor der Techniſchen Hochſchule, 
Prof. Riedler erklärt, mit ausdrücklicher Ge⸗ 
nehmigung des Kaiſers veröffentlicht worden. 
Zu der neuen Flottenvorlage wird 
aus Berlin gemeldet: Im Bundesrat haben ſich 
die Vertreter mehrerer Staaten ausdrücklich die 
nachträgliche eingehende Beratung der Deckungs— 


Der Krieg in Südafrißa. 


Die Freude der Engländer über die Bes 
ſetzung des Spionkop iſt nur kurz geweſen. Eine 
Depeſche des Generals Buller aus Spearmans 
Camp vom 25. d. M., 12 Uhr 5 Minuten 
Mittags beſagt: Ich bedauere, melden zu müſſen, 
daß, wie ich heute Morgen erfahre, in der Nacht 
die Diviſion des Generals Warren den Spion⸗ 
kop wieder hat aufgeben müſſen. 

Die Wendung in der Siegesnachricht von 
geſtern, daß die Engländer den Spionkop „den 
ganzen Mittwoch über beſetzt gehalten“ hätten, 
läßt darauf ſchließen, daß dem engliſchen Kriegs⸗ 
amt bereits in der Mittwoch Mitternacht 12 Uhr 
10 Minuten aus Spearmanscamp datirten De⸗ 
peſche die Wiederaufgabe der eroberten Poſition 
bekannt war. Wenn das engliſche Kriegsamt 
mit Rückſicht auf die Spannung der engliſchen 
Bevölkerung aus der Chamade Bullers eine 
Fanfare machte, ſo muß nach dem Eingeſtändnis 
des Rückzuges jetzt die Enttäuſchung um ſo 
größer fein. 

Nach einer amtlichen Meldung aus Spear⸗ 
mans Camp beziffern ſich die britiſchen Verluſte 
am 24. d. M. auf 6 Offiziere tot, 13 Offiziere 
verwundet und an Mannſchaften 18 tot, 142 ver⸗ 
wundet, 31 vermißt. 

Die Nachricht über die Niederlage der 
Engländer bei Spionskop hat in London allge⸗ 


4 
die Polizei thue. Wenn aber ein Mann Abends nach 
Hauſe gehe, und er werde auf der Straße von mehreren 
Dirnen angeſprochen (ſchallende Heiterk.), dann geſchehe 


Abg. Bebel (Soz.) entgegnet dem Vorredner, der— 


Verſuchungen ausgeſetzt zu ſein. (Heiterk.) Wenn er ferner 
ſage, ihm werde von alledem ſo dumm, als ginge ihm 


Abg. Schrempf (konſ.) entgegnet dem Abg. Bebel, 
derſelbe habe ſich erlaubt, einen billigen Witz mit ihm zu 
Wenn er das außerhalb des Hauſes gethan 


Nunmehr wird § 181b in der Faſſung der Regierungs- 
Für den Paragraphen ſtimmen 
die geſamte Linke mit Ausnahme von Rickert, Gaulke, 
Eſche, ferner die große Mehrheit der Konſervativen und 
ein kleinerer Theil der Reichspartei, ſowie einzelne Anti- 
ſemiten. 

Es folgt $ 182. Auf Antrag des Abg. Prinz Aren⸗ 
berg hat hier die Kommiſſion beſchloſſen, daß die Ver- 
führung eines unbeſcholtenen Mädchens im Alter bis zu 
18 Jahren (bisher nur im Alter bis zu 16 Jahren) 
ſtrafbar ſein ſoll. 

Abg. Bargmann (fr. Vp.) beantragt, es bei dem 
beſtehenden Geſetz zu belaſſen. 

Staatsſekretär Nieberding ſchließt ſich dem an. 
Dem Verführer ſei ſchwer nachzuweiſen, ob er über das 
Alter der Verführten informirt war. Oft werde es aber 
auch fraglich ſein, wer verführt habe und wer verführt 
worden ſei. 

Abg. Roeren (Zir.) und Abg. Stöcker (b. k. F.) 
plaidiren für Erhöhung des Schutzalters. 

Abg. Heine (Soz.) ſtimumt dagegen. 


Er betont, 


geſtellt werden. Die Sozialdemokraten ſtimmten aber auch 
gegen den Kommiſſionsbeſchluß, weil in den jogen. höheren 
Ständen die jogen. höhere Tochter noch mit 18 Jahren 
womöglich die Schulmappe trägt, in Arbeiterkreiſen da⸗ 
gegen die Mädchen weit früher ins Leben treten und 
reifer ſind und nicht ſo ſchutzbedürftig. 

Abg. Hoeffel (Rp.) ſpricht für den Kommiſſions⸗ 
beſchluß. 

Abg. Beckh (frſ. Vp.) 
herigen Schutzalters. 

Es folgt nun die Abſtimmung. Dieſelbe ergiebt An⸗ 
nahme des Kommiſſionsbeſchluſſes auf Erhöhung des 
Schutzalters. Dagegen ſtimmten die Sozialdemokraten, 
Freiſinnigen, die ungefähre Hälfte der Nationalliberalen 
und ein großer Theil der Deutſchkonſervativen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Montag 1 Uhr. 
Tugesordnung: Berathung des Poſtetats. 


Etats keine Erhöhung der Matrikularbeiträge 
über den Betrag der Ueberweiſungen ſtattfindet, 
und beantragen zur Deckung der Flottenkoſten die 
Einführung einer Reichsſteuer, nämlich eines Zu— 
ſchlags zur Erbſchaftsſteuer auf größere Vermögen. 

Auf die Mittheilung von der Gründung 
eines Flottenvereins in Poſen hat 
der Kaiſer dem Oberpräſidenten Bitter geant- 
wortet: „Wollte Gott, daß mit der deutſchen 
Flotte auch die deutſche Sache dort gleichen 
Fortgang nimmt.“ 8 

Die deutſche Einfuhr im Jahre 1899 
hat nach der „Berl. Korr.“ einen Werth von 
5495,8 Millionen Mark gehabt, d. h. 56,1 Mil⸗ 
lionen Mark mehr als im Vorjahr, der Werth 
der deutſchen Ausfuhr war mit 451,7 Millionen 
Mark um 141,1 Mark höher als im Vorjahr. 
Die Geſamteinfuhr überſtieg mit 44,6 Millionen 
Tonnen die des Vorjahres um 1,9 Millionen 
Tonnen, die Geſamtausfuhr erhöhte ſich ſeit dem 
Vorjahr um 308 689 Tonnen auf 30,4 Millionen 
Tonnen. 

Eine Provinzialverſammlung des Bundes 
der Landwirthe hat am Donnerstag in 
Poſen nach Vorträgen der Abgg. Roeſicke und 
Hahn eine Reſolution angenommen, welche eine 
Unterſtützung nationalliberaler Kandi⸗ 
daten in der Provinz erſt nach Widerruf der 
Bromberger Erklärung des Abg. Krauſe über das 
demagogiſche Treiben des Bundes als möglich 
bezeichnet. 

Vor dem Beitritt zum ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Eiſenbahnverband hat nach 
dem Vorgange der ſächſiſchen auch die preußiſche 
Eiſenbahnverwaltung in einem Erlaſſe die Eifen- 
bahnangeſtellten gewarnt. Der Beitritt zum 
Verbande, die Unterſtützung ſeiner Beſtrebungen, 
die Verbreitung oder Vertheilung des Verbands: 
organs „Weckruf“ werde unnachſichtlich mit der 
Entlaſſung der betreffenden Beamten beſtraft. 

Bei der Reichstagserſatzwahl im 
5. bayeriſchen Wahlkreiſe, Deggendorf (Nieder— 
bayern), erhielten von 4570 abgegebenen Stimmen 
Graf Conrad Preyſing (Centr.) 3822, Rain⸗ 
prechter (natlib.) 347 und Schmid (Soz.) 172 
Stimmen. Graf Preyſing iſt ſomit gewählt. 

Finanzminiſter v. Miquel kann nach 
der „Poſt“ täglich nur auf kurze Zeit das Bett 
verlaſſen. f 

Abg. Lieber iſt an ſeinem alten Magen⸗ 
leiden wieder erkrankt. 

Wie die „Berl. Neueſt. Nachr.“ erfahren, iſt 
der Regierungsarzt Dr. Plehn auf der 
Konzeſſion der Südkamerun = Gefellichaft 
am Kongofluß von Eingeborenen durch Pfeil⸗ 
ſchüſſe ermordet worden. 


rechtzeitig friſche Verſtärkungen erhalten haben 
und daß ſie dann den Angriff erneuern konnten. 

Ladyſmith iſt uneinnehmbar, ſo verkündet 
das „Reuter'ſche Bureau“ in einem Telegramm 
aus Ladyſmith vom vorigen Sonntag: „Zwiſchen 
Ladyſmith und Potgieters Drift find ſechs Buren⸗ 
lager ſichtbar, man ſieht ferner, wie ſich feind- 
liche berittene Truppenabtheilungen in der Rich⸗ 
tung auf den Tugela bewegen, doch deutet nichts 
darauf hin, daß die Buren Geſchütze von Lady⸗ 
ſmith fortnehmen; vielmehr haben ſie noch kürz⸗ 
lich andere in Stellung gebracht und verſtärken 
ihre Befeſtigungswerke. Die britiſchen Ver⸗ 
theidigungswerke find ſeit dem 6. Januar erheb⸗ 
lich verſtärkt worden. Ladyſmith iſt jetzt that⸗ 
ſächlich uneinnehmbar. Die Fieberepidemie hat 
in Folge der trockenen Witterung ſehr nach- 
gelaſſen. Alle Truppen haben jetzt ausreichenden 
und bekömmlichen Proviant.“ — Das „Reuter'ſche 
Bureau“ vergißt leider hinzuzufügen, woher die 
völlig abgeſchloſſene Beſatzung in Ladyſmith jetzt 
plötzlich ausreichenden und bekömmlichen Proviant 
erhalten hat. 

In Ladyſmith horcht die Beſatzung gefpannt 
auf jedes Lebenszeichen der Entſatzarmee. Schon 
einmal hörte ſie im Dezember die Kanonen Bullers 
dröhnen, erhielt aber die niederſchmetternde Kunde, 
daß Buller geſchlagen ſei. „Es iſt unmöglich, 
ſchreibt der „Times“-Berichterſtatter unter dem 
19. Dezember, das Gefühl der Niedergeſchlagen⸗ 
heit wiederzugeben, das dieſe Nachrichten in der 
eingeſchloſſenen Stadt erzeugte. In den Tagen 
ſeit dem 12. Dezember herrſchte Siegesjubel; 
Männer und Frauen beglückwünſchten ſich in den 
Straßen. Am 16. Dezember ließ ein Photograph 
bekannt machen, daß er, da die Belagerung nun 
offenbar zu Ende fei, ein Maſſenbild der Civiliſten 
aufnehmen wolle, die die erinnerungsreiche Zeit 
miterlebt haben. Aber am 17. Dezember Abends 
wurde die Niederlage Bullers bekannt und am 
18. Morgens erging der Garniſonbefehl in Lady⸗ 
ſmith: „Der Oberkommandirende der Natal⸗ 
armee bedauert mittheilen zu müſſen, daß es dem 
General Sir Redvers Buller nicht gelungen iſt, 
ſeinen erſten Angriff auf Colenſo wieder gut zu 
machen. Verſtärkungen werden daher hier nicht 
ſo früh eintreffen, als erwartet wurde. Sir Ge⸗ 
orge Withe vertraut, daß die Garniſon die Ver⸗ 
teidigung von Ladyſmith ebenſo hochherzig wie 
bisher fortſetzen wird, bis der Oberkommandirende 
von Südafrika ſie entſetzen wird.“ Dieſe Ankün⸗ 
digung bewirkte Schrecken und überwältigende 
Enttäuſchung. Allmählich wich die Spannung. 
Inzwiſchen find wieder fünf lange Wochen ver⸗ 
ſtrichen, wieder hören die Eingeſchloſſenen die 
engliſchen Kanonen dröhnen. Wenn wieder die 


für Beibehaltung des bis⸗ 


Vom Tandtage. 
Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 26. Januar, 11 Uhr. 


Am Miniſtertiſche: Freiherr v. Hammerſtein und 
Kommiſſarien. 

Der Präſident erbittet und erhält die Ermächtigung, 
dem Kaiſerhauſe anläßlich des Hinſcheidens der Herzogin 
Friedrich von Schleswig -Holſtein die Theilnahme des 
Hauſes auszuſprechen. 

Das Haus ſetzt ſodann die Spezialberathung 
des landwirthſchaftlichen Etats fort und 
zwar bei dem Ausgabetitel „Miniſter“. 

Abg. Szmula (Etr.) konſtatirt, daß die Leutenoth 
noch immer andauere und die Getreidepreiſe niedriger 
ſeien denn je. Angeſichts des Vorgehens der Regierungs⸗ 
behörden gegen Gutsbeſitzer bezüglich der Beſchäftigung 
ausländiſcher Arbeiter könne man ſich nicht wundern, 
wenn ſchließlich der Gedanke laut werde, Kulis zu im⸗ 
portiren. 

Abg. Heiſig (Etr.) ſchließt ſich dem Vorredner an 
und bemängelt alsdann die Angabe des Abg. Dr. Hirſch, 
der einen Vermögenszuwachs von 426 Millionen auf 
dem flachen Lande behauptet habe. Thatſächlich ſei aber 
das Vermögen auf dem flachen Lande heute nicht ſo hoch, 
wie es 1892 geweſen ſei. 

Abg. Glattfelter (Etr.) erörtert die Lage der 
Landwirthſchaft in den weſtlichen Provinzen. 

Abg. Gothein (frſ. Vg.) geht nochmals auf den 
Harmloſenprozeß ein. Gegen den Adel habe er, Redner, 
gar nichts einzuwenden. Kürzlich ſei ja ſein Freund 
Siemens auch zum Adel abgeſchoben worden (Heiterkeit). 
Kein Gewerbe verdanke der Theorie ſo viel wie die 
Landwirthſchaft; daher ſei es falſch, die Theorie gering 
zu achten. 

Abg. Pleß (Ctr.) beklagt ſich über die Verzögerung 
der Regulirung der nicht ſchiffbaren Waſſerläufe in den 
weſtlichen Provinzen. 

Reg.⸗Kommiſſ. Geh. Rath Hermes erwidert, daß 
die Behörden mit dieſer Angelegenheit beſchäftigt ſeien. 

Abg. Frhr. v. Wangenheim (konſ.) bemerkt, in 
allen Verhandlungen des Bundes der Landwirthe kehre 
der Wunſch nach gemeinſamem Zuſammengehen der pro⸗ 
duktiven Stände wieder (Sehr richtig!) Von dieſem 
Grundſatze ſei Dr. Krauſe in Bromberg weit abgewichen, 
und er, Redner, müſſe das um ſo mehr verurtheilen, als 
ſeinen Freunden daran gelegen ſei, jede Verſtimmung bei 


Abg. Sattler (nl.) wirft Herrn von Wangenheim 
vor, daß ſeine Bromberger Informationen auf unzuver⸗ 
läſſigen Quellen beruhen. Dr. Krauſe habe dort durch⸗ 


in 


ſchon jetzt ſeien Anklagen auf Grund des $ 182 ſehr frage vorbehalten. Bayern, Württemberg und Baden | meine Beſtürzung hervorgerufen. Man erklärt 
ellen, weit nicht immer Anträge von den Beteiligten | verlangen eine Garantie dafür, daß bei künftigen die neue Niederlage nur dadurch, daß die Buren 


Hoffnung getäuſcht wird, ſo darf man nach der 
Schilderung der damaligen Stimmung in Lady⸗ 
ſmith vermuthen, daß es dann für General White 
und ſeine Getreuen nur noch eine Wahl, für den 
Soldaten die ſchmerzlichſte von allen, gäbe: ſich 
auf Gnade und Ungnade zu ergeben. 

Das „Reuterſche Bureau“ meldet vom 24. 
d. Mts. aus Prätoria: 200 Lanzenreiter rückten 
heute von heftigem Geſchütz⸗ und Gewehrfeuer 
aus den dem Lager von Prätoria gegenüber⸗ 
liegenden Forts gedeckt, aus Ladyſmith aus, 
mußten ſich jedoch mit Verluſten zurückziehen. 
Ein Bur wurde verwundet. 

Das Kriegsamt veröffentlicht folgende Ver⸗ 
luſtliſte: In Ladyſmith ſind vom 20. bis zum 
23. Januar ſieben Mann verwundet worden, elf 
meiſtens infolge Krankheit geſtorben, zwei 
Mariueſoldaten infolge eines Unfalls getötet 
worden. In Spearmans Camp ſind am 24. 
Januar ein Offizier und acht Mann des Ambu⸗ 
lanzkorps verwundet worden. In De Aar ſtarb 
am 24. Januar ein Offizier am Typhus. 

Dem „Standard“ ging folgendes Telegramm 
aus Rensburg vom Dienstag zu: General French 
geht mit äußerſter Vorſicht und Beſonnenheit zu 
Werke, um das Netz, welches die Buren umſpannt, 
jeden Tag feſter zu ziehen. Der Feind iſt aufs 
höchſte beſorgt und hat unſere Vorpoſten mehrere 


Male angegriffen, offenbar in der Hoffnung, den 


Kordon zu durchbrechen. Frenchs Streitkräfte 
nehmen einen großen Halbkreis um die Buren⸗ 
poſition ein. Zweifellos kann French das zwei 
Meilen entfernte Colesberg nehmen, wenn er Luſt 
hat, doch hat er bisher von einem Bombardement 
der Stadt abgeſehen, weil Nichtkämpfer und 
namentlich Frauen und Kinder darin ſind. 
Unſere Leute haben mit der Hinaufſchaffung von 
Geſchützen guf den Coleskop eine wirklich große 
That vollbracht. Derſelbe iſt ein runder, ſteiler 
Berg von 1400 Fuß Höhe. Es ſcheint, daß die 
Lyddit⸗Granaten die Buren-Artillerie ein für alle⸗ 
mal zum Schweigen gebracht haben. Man glaubt, 
daß der Feind ſich zum Rückzug auf eine Po⸗ 
ſition bei Ackterand rüſtet. 

„Evening Standard“ berichtet aus Rensburg, 
General French ſtehe im Begriff, ſeine Stellung 
immermehr um diejenige der Buren zuſammen⸗ 
zuziehen. General Joubert hat infolge des be⸗ 
vorſtehenden Angriffs des Generals French 1000 
Mann des Belagerungskorps von Ladyſmith und 
600 Mann der Truppen des Generals Cronje 
aus Magersfontein nach Oranje River zur Ver⸗ 
ſtärkung abgeſandt. — Die Buren ſind bei Coles⸗ 
berg konzentrirt. Sämtliche Hügel in der Um⸗ 
gegend Find durch die Vorpoſten der Buren be⸗ 

ſetzt. Ihre Vertheidigungslinie erſtreckt ſich bis 
zur Norval⸗Brücke. General French befindet ſich 
nur ½ Meile davon entfernt. 

„Reuters Bureau“ berichtet vom Mittwoch 
vom Modderriver: Wie gewöhnlich fand heute 
früh ſowie heute Abend ein Beſchießen der Lauf- 
gräben der Buren ſtatt. Das Feuer der Eng- 
länder war auf die hohen Kopjes links von 
Magersfontein gerichtet, wo, wie man glaubte, 
die Buren ein neues Geſchütz auffahren wollten. 

Die Verluſte der Buren ſeit dem Beginn des 
Krieges beziffert der Geſandte von Transvaal in 
Brüſſel Dr. Leyds auf 212 Tote, 1000 Ver⸗ 
wundete und 200 Gefangene, die Verluſte der 
Engländer dagegen auf insgeſamt 8000 an Toten, 
Verwundeten und Gefangenen. 

Ein Kabinettsrath hat am Freitag im Aus⸗ 
wärtigen Amt in London ſtattgefunden, zu dem 
Salisbury aus Hatfield eingetroffen war. Das 
„Reuterſche Bureau“ verſichert, daß der Kabi⸗ 
nettsrath hauptſächlich zur Feſtſtellung der Thron- 
rede einberufen war. Sonſt könnte man auf den 
Gedanken kommen, daß der Miniſterrath hervor— 
gerufen ſei durch verhängnisvolle Vorgänge auf 
dem Kriegsſchauplatz. 


Ausland. 


N Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Oeſterreich wurde die Verſtändigungskon⸗ 
ferenz auf den 5. Februar einberufen. Die 
Tſchechen haben die Forderung nach einer einheit⸗ 
lichen Konferenz für Böhmen und Mähren fallen 
laſſen. 

Der verſtärkte Vollzugsausſchuß des deutſchen 
Landtagsklubs erklärte ſich mit der Nominirung 
der Abgeordneten Funke, Pergelt, Nitſche und 
Ruß als Mitglieder der Ausgleichskonferenz ein⸗ 
ſtimmig einverſtanden. Als fünftes Mitglied, 
welches die deutſche Parteileitung zu nominiren 
hatte, wurde der Abgeordnete Eppinger einſtimmig 
gewählt, da der Vorſitzende der Parteileitung 
Siegmund die Annahme des Mandats ablehnte. 

Auf die Beſchwerde der Stadtverordneten von 
Reichenberg wegen der Nichtgenehmigung der 
Statuten des Bundes der deutſchen Städte 
Böhmens erkannte das Reichsgericht in Wien, 
daß durch die Nichtbewikligung der Statuten eine 
Verletzung des ſtaatsgrundgeſetzlich gewährleiſteten 
Rechtes, Vereine zu bilden, nicht ſtattgefunden 
habe, da die beabſichtigte Vereinigung von Ge⸗ 
meinden eine Gefährdung der allgemeinen ſtaat⸗ 
lichen Ordnung in ſich ſchließe und die in der 
miniſteriellen Entſcheidung ausgeſprochene Be- 
ſorgnis für den ſtaatlichen Organismus begründet 
erſcheine. 

In Prag iſt auch am Donnerstag die Bürger⸗ 
meiſterwahl ergebnislos verlaufen. Keiner der 


beiden Kandidaten erhielt die erforderliche Stimmen⸗ 
zahl. Nun ſoll am Freitag zum dritten Mal 
gewählt werden. ; 

Türkei. 

Da die zu verſchiedenen Malen gemachten 
Verſuche zur Erzeugung rauchloſen Pulvers er⸗ 
folglos geblieben ſind, hat ſich die Pforte ent⸗ 
ſchloſſen, mit einer deutſchen Fabrik Verhand⸗ 
lungen einzuleiten, um eine ähnliche Fabrik zu 
errichten. Vertreter der Fabrik weilen ſeit einigen 
Tagen in Konſtantinopel. 


Oſtaſien. g 

Der Thronwechſel in China iſt unter geheim⸗ 
nisvollen Umſtänden erfolgt. Was lange be⸗ 
fürchtet wurde, daß der Kaiſer keines natürlichen 
Todes ſterben würde, iſt eingetroffen. Nachdem 
Kaiſer Kwang⸗-Su das Ernennungs-Dekret für 
ſeinen Nachfolger mit der Begründung, daß er 
wegen ſeines ſchlechten Geſundheitszuſtandes nicht 
in der Lage ſei, die Staatsgeſchäfte zu leiten, 
am Mittwoch unterzeichnet hat, hat er geendet. 
Londoner Morgenblätter ſagen, der Kaiſer habe 
in der Nacht zum Donnerstag Selbſtmord be- 
gangen. Das bevorſtehende nahe Ende des 
Kaiſers iſt ſeit Jahresfriſt zu oft angekündigt 
worden, als daß die Nachricht vom Selbſtmord 
ohne Weiteres Glauben finden könnte. Londoner 
Blätter erfahren, daß eine Abteilung franzöſiſcher 
Marineſoldaten bereits in Peking eingetroffen iſt. 
Man glaubt in Peking, daß einige Geſandſchaften 
vor Unterzeichnung des Dekrets um Rat gefragt 
worden find, namentlich die ruſſiſche und franzöſiſche, 
welche Kwang-Su ungünſtig geſinnt waren, deſſen 
Freundſchaft gegen England, Amerika und Japan 
ihm viele mächtige Feinde gemacht hat. — Die 
Londoner „Morningpoſt“ bezeichnet die Ab— 
dankung. Kwangſus als eine Etappe in dem 
Fortſchritt des ruſſiſchen Uebergewichts in China. 

Neue Unruhen werden aus der chineſiſchen 
Provinz Shantung gemeldet. Durch die auf⸗ 
ſtändiſche Bewegung ſind der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zufolge auch die deutſchen Eiſenbahn-Bauarbeiten 
bei Kaumi in Mitleidenſchaft gezogen worden 
und haben „angeſichts der drohenden Haltung 
aufrühreriſchen Geſindels gegen Mitte d. M. 
unterbrochen werden müſſen. Indeſſen werden 
die Unruhen bei Kaumi von europäiſcher Seite 
in Peking als nicht bedenklich bezeichnet. Immer⸗ 
hin hat die chineſiſche Regierung auf Veranlaſſung 
des deutſchen Geſandten Truppen entſandt und 
dem Gouverneur von Shantung Schutzmaßregeln 
aufgetragen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hofft, 
daß es dem neuem Gouverneur von Shantung, 
der als fremdenfreundlich und thatkräftig gelte, 
auch über verhältnismäßig gute Streitkräfte ver- 
füge, in Bälde gelingen werde, der Bewegung 
Herr zu werden und die Wiederaufnahme der 
deutſchen Bahnarbeiten zu ermöglichen. 

Die Frage der franzöſiſchen Niederlaſſung in 
Shanghai iſt endgiltig geregelt worden. Die 
Grundfläche der neuen Niederlaſſung iſt 1½ mal 
ſo groß, wie die gegenwärtige. 


Provinzielles. 


Aus dem Kreife Brieſen, 25. Januar 
Bei einer Jagd auf dem Gute Wallicz brachte 
ſich der Bruder der Frau Rittergutsbeſitzer v. 
Gajewski durch Verſehen eine ſchwere Schußver⸗ 
letzung in den linken Oberſchenkel bei. Der Ver- 
wundete wurde noch am Abend nach der Ver⸗ 
letzung nach Thorn in eine Klinik gebracht. Der 
ganze Schuß ging in die Weichtheile des linken 
Oberſchenkels. Es ſind bedeutende Haut- und 
Muskelzerreißungen vorhanden, doch iſt der 
Knochen nicht verletzt. Es iſt begründete Hoff— 
nung vorhanden, daß die vollſtändige Brauch⸗ 
barkeit des Beines erhalten bleibt und daß die 
Heilung in 5 bis 6 Wochen zu erzielen ſein wird. 

Culm, 25. Januar. In der heutigen Stadt- 
verordnetenſitzung wurde Herr Stadtkämmerer 
Wickfeldt zum Kreistagsabgeordneten gewählt, die 
Etats für das Waſſerwerk und Schlachthaus ge— 
nehmigt, ferner in Anregung gebracht, die Haus⸗ 
beſitzer zum Anſchluß an das Waſſerwerk zu be⸗ 
wegen. Die Errichtung der in vielen Petitionen 
gewünſchten ſtädtiſchen Badeanſtalt, welche der 
Magiſtrat zu errichten beſchloſſen hatte, wurde 
wiederum abgelehnt. 


Graudenz, 26. Januar. Von einer großen 
Feuersbrunſt wurde heute Nachmittag die Kunter⸗ 
ſteiner Brauerei betroffen. So weit bisher er⸗ 
mittelt werden konnte, brach das Feuer in dem 
Mälzerei⸗Gebäude aus und verbreitete ſich mit 
raſender Schnelligkeit, ſo daß, als die Freiwillige 
Feuerwehr erſchien, das Mälzereigebäude in ſeinem 
ganzen Umfange in vollen Flammen ſtand und 
vollſtändig ausbrannte. Von hier verbreiteten ſich 
die Flammen durch einen vom erſten Stockwerk 
über den Hof führenden hölzernen Gang nach 
dem Sudhauſe, und alsbald ſtanden auch hier 
die oberen Stockwerke in vollen Flammen. Die 
im Erdgeſchoß liegenden Maſchinenräume waren 
gegen ½5 Uhr noch unverſehrt, die Kaltluft- 
maſchine wurde ſogar in vollem Betriebe gehalten. 
Die durch den Wind gewaltig angefachte Gluth 
drohte auch den Eiskeller zu ergreifen; doch wurden 
die äußeren Holzthüren ausgehoben, und das 
Holzzementdach unter Waſſer geſetzt, jo daß das 
Weitergreifen der Flammen hier verhindert wurde. 
Bei Schluß der Redaktion wüthete das Feuer 
in den Gebäuden noch fort, und die Feuerwehr 


war in raſtloſer Thätigkeit. Der Brandſchaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. (Geſ.) 

Rieſenburg, 25. Januar. Der Realſchüler 
K., Sohn eines hieſigen höheren Beamten, hatte 
einen Geldbetrag an Herrn Dr. Leyds in Brüſſel, 
den Geſandten der Südafrikaniſchen Republik, 
geſandt und in dem Begleitſchreiben der Hoffnung 
Ausdruck gegeben, daß es den Buren gelingen 
möge, die Engländer gründlich zu verhauen. 
Herr Dr. Leyds hat ſich nun in einem Briefe an 
den kleinen Burenfreund für die Spende und die 
wohlgemeinten Wünſche herzlich bedankt. 

Schlochau, 25. Januar. Der antiſemitiſche 
Reichstagsabgeordnete Bindewald, welcher in 
unſerem Kreiſe eine Reihe von öffentlichen Ver⸗ 
ſammlungen abzuhalten gedenkt und in Pr.-Fried⸗ 
land bereits den Anfang gemacht hat, kann hier 
für ſeine Zwecke keinen Saal erhalten. Sämt⸗ 
liche vier Saalbeſitzer haben es trotz hoher Mieth3- 
angebote abgelehnt, ihren Saal für eine antiſe⸗ 
mitiſche Verſammlung herzugeben. Auch im 
Jahre 1894, als die Antiſemiten bei der Reichs⸗ 
tagsnachwahl in unſerm Kreiſe zum erſten Mal 
erſchienen und eine wilde Agitation ins Werk 
ſetzten, konnten ſie hier keinen Saal zur Abhal⸗ 
tung einer öffentlichen Verſammlung erhalten. 

Biſchofsburg, 25. Jan. Die Niederlaſſung 
eines Glaſermeiſters am hieſigen Platze wird 
vielfach für dringend wünſchenswert erachtet. 
Eine Stadt ohne Glaſer dürfte zu den Selten— 
heiten gehören. 

Königsberg, 25. Januar. Herr Regierungs⸗ 
rath Richter, bisher im hieſigen Oberpräſidium 
als Hilfsarbeiter beſchäftigt, iſt als Hilfsarbeiter 
in das Miniſterium des Innern berufen. 

poſen, 25. Januar. Der Chefredakteur der 
„Poſener Zeitung“, Herr E. Goldbeck, iſt mit 
dem heutigen Tage ausgeſchieden. Sein Nach- 
folger iſt Herr Dr. Oskar Linke. Herr G. geht, 
wie es heißt, als Korreſpondent der „Frankfurter 
Zeitung“ nach Paris. 

Aulowöhnen, 25. Januar. Ueber eine merk⸗ 
würdige Mißgeburt ſchreibt die „O. V.“: Bei 
einem benachbarten Beſitzer brachte geſtern eine 
Sau ſechs Ferkel zur Welt, von denen drei halb 
wie ein Hund, halb wie ein Schwein ausſehen. 

Lautenburg, 25. Januar. Der hieſige Magiſtrat 
hat den Reichstag um Zuteilung einer Garniſou 
gebeten. Die Bittſchriften-Kommiſſion hat indes 
bezüglich der Eingabe Uebergang zur Tagesord- 
nung beſchloſſen. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Januar 1900. 


— Am heutigen Geburtstagedes 
Kaiſers ſind die öffentlichen und viele Privat 
gebäude beflaggt und in einer Anzahl von Schau— 
fenſtern ſind Büſten oder Bilder des Kaiſers mit 
hübſchen Draperien ausgeſtellt. In den Schulen 
fanden die üblichen Feſtakte ftatt. Im Gymna⸗ 
ſium hielt Herr Oberlehrer Benſemer, in der 
Knaben-Mittel- und erſten Gemeindeſchule Herr 
Lehrer Wicher die Feſtrede. Die Feier war dies⸗ 
mal weniger geräuſchvoll, da infolge des Trauer⸗ 
falles im Kaiſerhauſe der geſtrige Zapfenſtreich 
und das heutige Wecken unterblieben. Um 1! 
Uhr Vormittags fand für die Garniſon Gotte3- 
dienſt in der Garniſonkirche und St. Jakobskirche 
ſtatt, um 12 Uhr war auf dem Hofe der Wil- 
helmskaſerne Garniſonappell, an dem ſich auch 
die beiden hieſigen Militärvereine betheiligten. 
Nach einer kurzen Anſprache brachte der Gouver— 


neur, Herr Generalleutnant v. Amann das Hurrah 


auf den Kaiſer aus. Ein offizielles Feſtmahl 
findet heute Nachmittag 3 Uhr im Artushof— 
ſaale ſtatt. 

— Perſonalien beider Juſtizver⸗ 
waltung. Der Gerichtsaſſeſſor Sauſſe in El⸗ 
bing iſt infolge Beſtätigung ſeiner Wahl zum 
zweiten Bürgermeiſter der Stadt Elbing aus dem 
Juſtizdienſte ausgeſchieden. 

— Perſonalien beider Eiſen bahn. 
Ernannt: die Bureau -Aſpiranten Dietz und 
Glagau in Danzig zu Bureau-Diätaren und Lade- 
meiſter⸗Aſpirant Krüger in Danzig zum Lade- 
meiſter⸗Diätar. Verſetzt: Bahnmeiſter 1. Klaſſe 
Laszkiewiez von Graudenz nach Staßfurt (Direk— 
tionsbezirk Magdeburg), Lademeiſter Fritz von 
Neuſtettin nach Langfuhr, Stations⸗Diätar 
Dunkau von Culm nach Brieſen, Schaffner 
Woynowski von Graudenz nach Marienwerder. 

— Perſonalien von den Semi⸗ 
naren. Der Seminarlehrer Prediger Schütze 
in Löbau iſt zum 1. April als Seminar⸗Ober⸗ 
lehrer nach Alt-Döbern (Brandenburg) verſetzt. 

— In der Wahlprüfungskommiſ⸗ 
ſion des Reichstags ſind die Wahlen der 
Abgeordneten Graßmann (4. Marien⸗ 
werder, Thorn-Culm, nl.) und Götz von 
Olenhuſen (12. Hannover, Göttingen, Welfe) 
beanſtandet worden. Ueber verſchiedene 
Behauptungen überreichter Proteſte ſollen Beweis⸗ 
erhebungen ſtattfinden. 

— Die Landgerichtspräſidenten haben eine 
Miniſterialverfügung erhalten, der zufolge von 
nun ab als Gerichtsdolmetſcher nur 
noch polniſch ſprechende Deutſche 
angeſtellt werden dürfen. Einzig denjenigen pol⸗ 
niſchen Dolmetſchern iſt die Amtsausübung ge⸗ 
ſtattet worden, die bereits vor dem 1. Januar 
angeſtellt worden waren. Auch ſoll hinfort den 
Polen nur dann das Hinzuziehen eines Dol⸗ 


metſchers geſtattet ſein, wenn ſie die Koſten hier⸗ 
für tragen. 

— Die Staat3- und Gemeinde⸗ 
ſteuern für das laufende Vierteljahr ſind bis 
ſpäteſtens 15. Februar an die Kämmereinebenkaſſe 
zu entrichten. 

— Erledigte Schulſtellen. Lehrer⸗ 
und Organiſtenſtelle zu Bellſchwitz, Kreis Roſen⸗ 
berg, evangel. (Meldungen an Graf Brünneck zu 
Bellſchwitz.) Stelle zu Hohenfier, Kreis Flatow, 
evangel. (Superintendent Syring in Flatow.) 

— Die Reichsbank hat heute den Dis⸗ 
font auf 5½ pCt. und dem Lombardzinsfuß 
auf 6 ¼ pCt. herabgeſetzt. 

— Der Neuſtädtiſche Kirchenchor 
feierte geſtern Abend im Schützenhauſe ſein dies⸗ 
jähriges Wintervergnügen. Außer den Sängern, 
Sängerinnen und deren Angehörigen nahmen zahl- 
reiche geladene Gäſte Theil. Die Aufführungen 
wurden eingeleitet durch das Abt'ſche Lied: „Wie 
ein ſtolzer Adler“ durch gemiſchten Chor. Dann 
folgten ein gemiſchter Chor (Morgenlied von 
Ueberlee), ein Männerchor (Waldandacht von 
W. Köhler) und zwei gemiſchte Quartette (Mai⸗ 
lied von Klaus und Wanderlied von Kuntze). 


Alle Geſänge ernteten reichen Beifall. Im zweiten 


Theile des Programms wurde das komiſche Sing⸗ 
ſpiel in einem Akt: „Der Liederfer" von 
E. Menzwein aufgeführt. Die Darſteller, Damen 
wie Herren, spielten ſehr gut und trugen die 
Solis und Chorgeſänge beſonders anſprechend 
vor. Auch die Tänze welche mit den Vorträgen 
wechſelten, waren gut einſtudirt und boten farben⸗ 
prächtige Bilder. — Den Vorträgen folgte Tanz. 
In einer Pauſe gedachte Herr Kantor Pleger des 
Kaiſers, der auch ein Freund des Geſanges ſei, 
und brachte an feinem bereits angebrochenen Ge⸗ 
burtstag ein Hoch auf ihn aus. 


— Eine gemeinſame Sitzung des 
Gemeindekirchenraths und der Ge- 
meinde vertretung deraltſt. evangl. 
Kirchengemeinde fand geſtern ſtatt. Vor 
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Pfarrer Stachowitz des verſtorbenen 
Mitgliedes der Gemeindevertretung, Herrn Land⸗ 
richter Michalowsky, deſſen Andenken durch Er- 
heben von den Sitzen geehrt wurde. Es erfolgte 
hierauf die Einführung der in der letzten Sitzung 
in die Gemeindevertretung gewählten Herren 
Kaufmann Max Mallon und Schloſſermeiſter 
Dietrich. Die zur Berathung ſtehende Begräbnis⸗, 
Kirchhofs- und Gebühren-Ordnung wurde nach 
dem Vorſchlage angenommen. Bei der Erſatz⸗ 
wahl für Herrn Landrichter Michalowsky wurde 
Herr Geh. Sanitätsrath Dr. Lindau in die Ge⸗ 


meindevertretung und Herr Rentier R. Steinicke x 
als Vertreter in den Parochialverband gewählt“ 


— Der Verein deutſcher Katholiken 
hatte vorgeſtern bei Nicolai eine Feier des Ge— 
burtstages des Kaiſers veranſtaltet, zu der ſich 
die Mitglieder und Angehörigen ſehr zahlreich ein⸗ 
gefunden hatten. Der Vereinschor eröffnete die 
Feier durch einen Geſangsvortrag, worauf Herr 
Lehrer Klatt einen Feſtvortrag über das Thema 
„Worauf gründet ſich die Hingabe an unſer 
Herrſcherhaus“ hielt. Der Vortragende ſchloß 
mit einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer, worauf 
die Nationalhymne geſungen wurde. Dem Vor⸗ 
trage folgten noch einige patriotiſche Geſänge. — 
Am nächſten Sonntag findet eine Geſangsauf⸗ 
führung des Vereinsſängerchors ſtatt. Das Stif- 
tungsfeſt ſoll am 25. Februar im Wiener Café 
gefeiert werden. In der im März ſtattfindenden 
Sitzung ſoll eine Aenderung der Vereinsſatzungen 
vorgenommen werden. 

— Zum Konzert Emilie Herzog 
am 31. Januar. Ueber ein von der berühmten 
Sängerin unter Mitwirkung des auch hier auf- 
tretenden Pianiſten Anton Förſter am 3. d. Mts. 
in Schweidnitz gegebenes Konzert entnehmen wir 
dem „Schweidnitzer Stadtblatt“ folgendes Re- 
ferat: „Der Mittwoch brachte uns ein köſtliches 
Konzert. Frau Emilie Herzog, einer der Sterne 
der Königl. Hofoper in Berlin, ſang eine Opern⸗ 
arie und eine Anzahl Lieder. Unter den Sänge⸗ 
rinnen Deutſchlands ſteht Frau Emilie Herzog 
in erſter Reihe, ja mehr noch, ſie gehört zu den 
erſten der Welt. Das wunderbare Organ, welches 
mühelos die tiefen Regionen beherrſcht, die ſonſt 
nur noch dem nach unten ausgiebigen Mezzo⸗ 
ſopran erreichbar ſind, bewegt ſich ebenſo mühe⸗ 
los in den höchſten Sopranlagen. Und dazu 
kommt die vollendete Schulung. Die Regiſter 
ſind ſelbſtverſtändlich vollkommen ausgeglichen, 
den Uebergang von einem ins audere bemerkt 
man nicht. Aber all' dieſe Schulung hat ihrem 
Organ nichts von der urſprünglichen Natürlich⸗ 
keit des Klanges nehmen können, ſie ſingt friſch 
und froh wie der Vogel da draußen in der ſchönen 
Gottesnatur. Und doch welche eminente Kunſt 
in ihren Vorträgen! Sie ſang Lieder von Beethoven, 
Brahms, Jenſen, Schubert, Schumann ꝛc.; das 
Entzückendſte war wohl die Arie Agathens aus 
Webers unſterblichen „Freiſchütz“. Die Hörer waren 
vollſtändig hingeriſſen und brachten der Sängerin 
große Ovationen. Am Schluſſe des Konzerts 
durchbrauſten Beifallsſtürme den Saal, bis 
Frau Herzog in liebenswürdiger Weiſe eine Zu⸗ 
gabe geſpendet habe. Einen ganz ähnlichen Er⸗ 
folg hatte Herr Anton Förſter, er dürfte einer 
der bedeutendſten Lisztſpieler der Gegenwart 
fein, es ſteckt. in ihm ein Stück Bülow. Auch 


e 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck verboten.) 
Die Sehn ſucht nach Süd⸗ Afrika! 

Der Menſch ſchweift gerne in die Weiten, — liegt auch 
das Gute noch ſo nah, — drum finden wir in neuern 
Zeiten — die Sehnſucht nach Süd⸗Afrika. — Dort giebt 
es noch ein Paradies, — dort liegen — wie bei uns der 
Kies — nur in noch ausgedehnterm Maße — die, 
Diamanten auf der Straße! — Und wie ſich dort die 
Minen dehnen — voll lautrem golddurchzognen Erz! 
— — Nun faßt ein unnennbares Sehnen — Herrn 
0 3 Chamberlain's goldtreues Herz. — Flugs ſtand auf dem 
bittet um weitere Zuwendungen, welche von Herrn] Programme da: — Spaziergang nach Pretoria! — Die 
Kömmerzienrath Schwartz, ſowie den Expeditionen | demon dieſe wie 9 Di Don ka Be 

j geworden. — Es hat in ſehnendem Verlangen — John 
1 65 0 ird in d Ueber Bull die Arme ausgeſtreckt, — drauf iſt Herr White zu 
1 iti 1 1 ird in den ättern öffentlich Schiff gegangen, er 15 ee 1 Bi 
guittirt werden. — John Bull rief ſiegsgewiß: right — kommt Einer 
a 5 - EINE mit, — dann iſt es White, — ob Afrikaner, Afrikander, 
= Schül er- Prämien. Auf Anordnung | der fängt fie alle miteinander. — Es ſehnte ſich nach 
des Kaiſers wurde heute in ganz Preußen tüchtigen | Ruhmeskränzen — natürlich White, der General — und 
5 ) ganz 9 N 5 075 5 
Schülern der erſten Klaſſe der ſämtlichen höheren Bl er Be 9000 109 500 = en 1 
1 f 8 wie fatal; — bei Ladyſmith gab's „Schmi „o Grauß, 
und Mittelſchulen das Werk: „Deutſchlands See⸗ — nun ſehut er wieder ſich hinaus, — indeſſen ſehnt 
macht ſonſt und jetzt“ von Kapitänleutnant a. auf fernen Wegen — ſich Buller ihm ſehr heiß entgegen. 

Wislicenus a rämie überwieſen. m] — So faßt ein unnennbares Sehnen — auch Bullers 
D. Wislicenus als Prämie überwieſen. Am|— So faßt ein unnennbares Seh 9 Bull 
hieſigen Gymnaſium erhielten dieſelbe der Gym⸗ Herz, er irrt allein — er kann den ſtarken Arm nicht 
naſial-Oberſekundaner Horowitz und der Gymna⸗ dehnen — kann nicht in Ladyſmith hinein; — doch 
ſialunterſekundanerButzki, an der ͤKnabenmittelſchule 
die Schüler Guſtav Vogel (Oberklaſſe a), Auguſt 


Ehm wurde ein Beifall zutheil, der in Schweidnitz 
ganz ungewöhnlich iſt. Könnten wir doch öfters 
ſo köſtliche Muſik hören!“ 


— Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. Der 
geſchäftsführende Ausſchuß zur Errichtung des⸗ 
ſelben trat geſtern zu einer Sitzung zuſammen. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß die bisherigen Samm⸗ 
lungen die Höhe von 14996 Mark erreicht 
haben. Iſt der Betrag auch kein unerheblicher, 
ſo genügt er natürlich noch nicht. Der Ausſchuß 


v. Holleben beim Auswärtigen Amt in Waſhing⸗ 
ton Beſchwerde geführt. 5 

* Die Peſt in London. Aus Sidney 
wird gemeldet, daß dort anſcheinend die Beulen⸗ 
peſt ausgebrochen iſt und ſich auch bereits nach 
England übertragen habe. Ein Transportfuhr⸗ 
mann, der mit den Werften in der Londoner City 
in Berührung kam, ſcheint angeſteckt und liegt 
krank darnieder. Man nimmt an, daß die Peſt 
auf den aus den öſtlichen Häfen kommenden 
Schiffen eingeſchleppt iſt, und iſt zu befürchten, 
daß noch mehrere Perſonen infizirt ſind. 

* Weinende Generäle. Kürzlich be⸗ 
ſchrieb ein engliſcher Soldat bereits den General 
Gatacre, wie er ſchluchzend Thränen über ſeine 
Niederlage bei Stormberg vergoß. Jetzt ſchreibt 
ein andere Gemeiner des Eaſt Surrey-Regiments 
an den „Globe“ aus Chiveley: „Unſere Parade 
am Morgen nach der Schlacht bei Colenſo war 
bejammernswürdig. General Hildyard weinte wie 
ein Baby, als er die Reihen abritt.“ 

* Ueber ein Eiſenbahnunglück 
wird aus Wilkesbarre (Pennſyvanien) gemeldet: 
Auf der New Jerſey Central-Bahn rollte ein 
Güterzug in Folge Verſagens der Bremſe die ab- 
ſchüſſige Strecke nach Aſhley hinab und ſtieß 
dort mit einer Lokomotive zuſammen. Einer der 
Wagen des Zuges war mit Dynamit beladen, 
das explodirte. Dadurch wurden 5 Perſonen 
getötet und 7 verletzt, während an Gebäuden 
und anderem Beſitz ein Schaden von etwa 1½ 
Million Dollars angerichtet wurde. 

* Max Müller, der berühmte Sprach⸗ 
forſcher, iſt in Oxford gefährlich erkrankt. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 26. Januar. Den Abendblättern 
geht folgende Mittheilung des Reichspoſtamts zu: 
Die am 29. September, 6. und 13. Oktober 1899 
nach Transvaal abgeſandten deutſchen Poſten, die 
letzten der über Southampton und Kapſtadt ge⸗ 
leiteten, ſind am 3. Januar d. Is. von Kapſtadt 
zurückgeſandt worden und am 22. Januar d. J. 
in Köln wieder eingegangen. Hier ſind ſie ſo⸗ 
fort umgearbeitet und am 25. Januar über 
Marſeille nach Delagoa-Bay weitergeſandt worden. 
Ueber die Urſache der Verzögerung in der Rück⸗ 
ſendung liegt bis jetzt noch keine Aeußerung der 
britiſchen Poſtbehörden vor. 

Paris, 26. Januar. Der Geſandte der 
Südafrikaniſchen Republik Dr. Leyds und der 
Legations⸗Sekretär Jonkheer van der Hoeven ſind 
heute zum Geburtstage des Deutſchen Kaiſers 
nach Berlin abgereiſt. 

PCC ³ꝛðꝛ] y ß 
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Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Klage — den Steuerbetrag noch erhöhte. Darauf⸗ 
hin lud der alte Herr die Mitglieder des Ma⸗ 
giſtrats in ſeine Wohnung ein und überreichte 
ihnen ein Schriftſtück mit der Bitte, von dem 
Inhalte Kenntnis nehmen zu wollen. Es war 
ſein Teſtament, in welchem er der Stadt den Be⸗ 
trag von 450 000 Mk. vermacht hatte. „So“, 
ſagte er, „Ihr Entgegenkommen mir gegenüber 
verdient ein gleiches“, nahm das Teſtament, zer⸗ 
riß es und warf die Stücke ins Feuer. Welche 
Aufregung über dieſen Vorfall in dem Städtchen 
herrſcht, läßt ſich denken. = 

* Großfeuer. Die Baumwollwaaren⸗ 
Fabrik von Roſenblatt in Lodz iſt abgebrannt; 
während des Brandes ſtürzten die Mauern ein, 
wobei 6 Arbeiter getötet und fünf verletzt wurden. 

* Ein Polizeiſergeant aus Eſch⸗ 
weiler, der auf Probe angeſtellt geweſen war, 
wurde von der Aachener Strafkammer am Diens⸗ 
tag wegen widerrechtlicher Freiheitsberaubung zu 
drei Monaten Gefängnis verurteilt. Am 17. 
Oktober vorigen Jahres hatte er in der Betrun⸗ 
kenheit einen Hauſirer unter dem Vorgeben, der 
Mann habe keinen richtigen Hauſirſchein, verhaftet, 
mit einer Kette geſchloſſen und zum Polizeikom⸗ 
miſſariat abgeführt, trotzdem der Hauſirer auf die 
Richtigkeit ſeines Hauſirſcheines hinwies. 

* Der Ausſtand der Kohlengruben⸗ 
arbeiter in Böhmen und Mähren zeigt keine 
Veränderungen gegen die Tage vorher. Es wurden 
große Anſtrengungen gemacht, um Verhandlungen 
vor den Einigungsämtern einzuleiten. 

* Das verdeutſche Tanzver⸗ 
gnügen. Juſt zur rechten Zeit, ſo ſchreiben 
die „B. N. N.“, ſpielt uns der Zufall ein kleines 
Kärtchen in die Hände, das wir im erſten Au⸗ 
genblick für eine ſimple Balltanzordnung halten 
möchten. Die nähere Betrachtung aber lehrt 
uns, daß es ſich um eine Veröffentlichung des 
Allgemeinen deutſchen Sprachvereins handelt, der 
uns feine eigene Tanzkarte beſchert, die verdeutſchte 
Tanzkarte. So ſoll man denn endlich auf „gut 
deutſch“ zu Balle gehen. Alſo en avant! — 
Verzeihung — „vor!“ Die Polonaiſe iſt ver⸗ 
bannt. Dafür machen wir von jetzt ab zu Be⸗ 
ginn des Balles mit unferer Dame nur noch 
den „Rundgang“ durch den Saal, ein „Aufmarſch“ 
findet ſtatt, was hoffentlich dem Charakter 
— Verzeihung — der Art dieſes Vergnügens 
förderlich ſein wird. Auch die Quadrille à la 
cour, die Lanciers werden verſchwinden, dafür 
ſollen wir ſtolz und auf Deutſch bekennen, daß 
wir einen „Hofreigen“, einen „Hoftanz“ auf⸗ 
führen. Hierbei wird natürlich der Feſtordner, 
der die Kommandos — Verzeihung, die Befehle 
trifft, ſich jeden galliſchen Lautes zu enthalten 
haben. Er veranlaßt deshalb eine „Verneigung“ 
(Reverence) und eine „Reigen“ - reſp. „Hand⸗ 
kette“ (Chaine anglaise), und jagt, nachdem er 
uns ſogar zum „Schwebeſchritt“ (Balance) ver⸗ 
führt hat, nach jeder Tour — will ſagen Abtei⸗ 
lung — wie der Skatbruder eine „Runde“ 
(Tour de main) an. Daß wir Walzer und 


Kleine Chronik. 


* Ueber die Rangordnung beim 
Kaiſer⸗Geburtstagseſſen iſt in Neuß 
ein Streit entſtanden. Der katholiſche Oberpfarrer 
will unter Berufung auf ein jahrelanges Her⸗ 
kommen nicht unter einem Rath vierter Klaſſe 
ſitzen. Darauf iſt das vom Bürgermeiſter auf 
dem Rathhaus angeſagte Feſteſſen abgeſagt worden 
und der Landrath hat zu einem Feſtmahl im 
Kaufhaus eingeladen. 

* Die feierliche Einſegnung der 
Leiche der Frau Herzogin Friedrich zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein erfolgte am Freitag Nachmittag im 
Beiſein des Kaiſers un ider Kaiſerin, des Königs 
und der Königin von Sachſen, ſämtlicher in 
Dresden anweſenden Fürſtlichkeiten, des diplo⸗ 
matiſchen Korps und der Miniſter. Nach beendeter 
Feier begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin 
in Begleitung des Königs und der Königin von 
Sachſen nach dem Hauptbahnhofe und traten 
gegen 6 ½ Uhr mittels Sonderzuges die Rück⸗ 


täglich kommt ein Telegramm: — Die Truppen kämpfen 

brav und ſtramm, — ſie haben, es iſt ungelogen — 

höchſt ſieghaft ſich zurückgezogen! — Wir hörten viel von 

Dolatowski (Oberklaſſe b) und Paul Heinke Siegen ee Went a den 

; 5 — es ſehnen ſich nach Heldenthateu — vergeben 

510 Ib). Die Namen der Empfänger ſollen Methuen und French; — ſie ſehnen aus dem Kriegesglück 

ie Regierung mitgetheilt worden. — ſich ſchließlich bis nach Haus zurück, — was nutzt 

— Strafkammerſitzung vom 26. Januar. das Wetten und das Wagen, — die Buren laſſen ſich 

Von 6 zur Verhandlung anberaumten Sachen kamen nur nicht ſchlagen! — Man wollte nach Pretoria gehen, — 

3 zur Verhandlung. Der Gärtner Anton Wit⸗ doch war der Sehnſucht Ziel erreicht, — der weiß wohl 

kowski aus Mocker wurde von der Anklage des ſelbſt nicht, wie s geſchehen, — er wundert ſich, es ging 

Arreſtbruchs freigeſprochen, ebenſo der Gaſthofbe⸗ ganz leicht, —er wollte nach Pretoria gehn, nun iſt er da, 

ſitzer Wilhelm Eſſig und der Arbeiter die Stadt iſt ſchön, — und lam er auch als „kriegs⸗ 

Jacob Wilm aus Gr. Lunau, welche wegen Nöthi⸗ gefangen“, — je nun, — er it A 585 

gung bezw. Beihülfe dazu angeklagt waren. — Die An⸗ — Das iſt ein Streiten und 7 ämpfen, 3— wie 

klage in der dritten Sache richtete ſich gegen die Arbeiter glänzend ſtehn die Buren da! — Das ſollte doch die 

Otto Krampitz, Heinrich Raatz und Carl Sehnſucht dämpfen, — die Sehnſucht nach Süd - Afrika. 

Lewandowski aus Schlüſſelmüh le und hatte] — Was nutzt der Diamant, der blitzt, — wenn man nur 

das Verbrechen der gefährlichen Körperverletzung mit] wie auf Kohlen ſitt — da iſt es wirklich doch geſcheiter, 

nachfolgendem Tode zum Gegenſtande. Die Angeklagten | — man ſteckt den Degen ein. Ernſt Heiter. 

kehrten am ſpäten Abend des 29. November 1899 in der 
„Reſtauration zu Schlüſſelmühle ein und trafen dortſelbſt 
die Gebrüder Beſitzerſöhne Auguſt und Johann Moede 
us Ober⸗Neſſau an. Raatz, welcher vor einigen Jahren 
einmal aus der Moede'ſchen Wohnung hinausgewieſen 
worden war, erging ſich ſofort in allerhand unfläthigen 
Redensarten gegen die Gebrüder Moede und ſuchte mit 
ihnen Streit anzufanden. Die Gebrüder Moede ſuchten 
nun den Raatz und ſeine Begleiter zu beſchwichtigen, in⸗ 
dem ſie dieſelben mit Schnaps traktirten und ihnen güt⸗ 
lich zuſprachen, da der Wirth aber trotzdem eine 
Schlägerei befürchtete, gebot er Feierabend. Beim Ver⸗ 
laſſen des Lokals griffen Krampitz und Raatz die Ge⸗ 
brüder Moede ohne Weiteres im Hausflur thätlich an 
Jund ſtießen fie zur Erde. Durch das Einſchreiten des 
1 Wirths Sobolewski und durch die Nachgiebigkeit der Ge⸗ 
brüder Moede wurden weitere Thätlichkeiten im Haus⸗ 
fur verhütet. Als die Gebrüder Moede aber vor die 
die Hausthüre traten, begann die Schlägerei von Neuem. 

1 Frampitz ſtürzte ſich auf Auguſt Moede, riß dieſen zur 

(de end, bearbeitete ihn mit der Fauſt jo lange, bis 


98 d bie blieb. Raatz erfaßte den Jo⸗ 
hann Moede, dieſem gelang es aber, ſich loszureißen und 
zu entfliehen. Als Raatz alsdann mit Lewandowski an 

ben an der Erde liegenden Auguſt Moede und Krampitz 
herantraten, ſteckte L. ein Streichhölzchen an und nun 

wurde eine große Blͤtlache ſichtbar. Wie ſich heraus⸗ 
stellte, hatte Auguſt Moede an der rechten Wade einen 
langen, tiefen Meſſerſchnitt erhalten. Durch den großen 


Blutverluſt wurde er mit der Zeit jo ſchwach, daß erf reiſe Aach Berlin an. — Der Berliner Hof legt ni 7 . 54% Berlin, 27. Januar. Fonds feſt. | 26. Jan. 
JJ Dr Aber |F hieQerzogingriebrich DieTraner au roch uch Valse tanzen braucht uns der Frumdtice| pure Banknoten 216,85] 216,30 
die Angeklagten die Angſt, ſie hoben den ſchwer Ver⸗ bis ei sh ßlich den 15. Februar — an. Der Sprachreiniger zwar nicht erſt zu ſagen. Eher Warſchau 8 Tage — 215,85 
letzten auf, ſetzten ihn auf eine Bank und liefen eiligſt. is einſchließlich A 25 5 können wir uns Schon dahin beſſern, daß wir] Oeſterr. Banknoten 84,60 84,60 
1 davon, den Mißhandelten ſeinem Schickſale überlaſſend. ſächſiſche of legt auf 8 Tage Trauer an und inKopen⸗ tatt in der Mazurka i Maſuriſchen“ und | Preuß. Konſols 3 pet. 88,80 88,90 
Einige Zeit darauf wurde Auguſt Moede vor der Bank] hagen iſt bis auf Weiteres Hoftrauer angeordnet , KIn., 4 0 Preuß. Konſols 3½ pCt 98,90 98,90 
. ER = 2 h 2 E K * i 1 1 11 fi 5 2 . U 
liegend von ſeinen Eltern, welche von ihrem Sohn Joe Der öſterreichiſche Miniſterpräſident von Körber und ee Beet ee „FPolniſchen üben. Uriidel Preuß. Konſols 3½ pCt. abg. 98,90 98,90 
han von dem Vorgefallenen Kenntnis erhalten hatten, Kriegsminiſter von Krieghammer der Reichsfinanz⸗ nein, nein urvergnügt wird es werden, Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 88,75 88,90 
in faſt lebloſem Zuftande aufgefunden. Sie ſchafften den | Krlegsnminiſeer, ghammer, der Reichsſinanz' wenn wir uns zum Schluß des Balles den alten | Deutſche Reichsanl. 3¼ pt. 98,90 98,90 
A Verletzten auf einem Wagen nach ihrer Wohnung, kaum miniſter von Kalley und zahlreiche Mitglieder der Galopp ſchenken und uns dafür nach neuer] Weftpr. Pfdörf. 2 pCt. neut I. 86,25 86,20 
Ur er dort angelangt, jo gab er ſchon ſeinen Geiſt auf. öſterreichiſchen Ariſtokratie ſprochen perſönlich bei Sprachverordnung einen flotten „Rutſcher“ leiſten do. „ 3½ pCt. do. 95,00 94,50 
e , up e e e e , ee e 
tn f,, ,,,, , ber Univerfität Heidelberg if, wie die] Zalt. Manbsrisfe 4), EL 9000 98,10 
Lewandowski will ſich an der Schlägerei überhaupt nicht Nachricht von dem Tode der Herzogin ſandten Bad. Landesztg.“ berichtet Fol. ende Bekannte | Türk. Anleihe O. 26,30 26,35 
J betheiligt haben. Ia Bezug auf ihn ergab die Beweis⸗ der König und Die Königin von Italien an den „Bad. Lan Lötg en ge Italien Rente 4 pCt. 94,25 94,20 
aufnahme auch nichts Belaſtendes. Ebenſowenig konnte] Kai Wilhel d die Kaiſerin Auguſt machung des Prorektors Profeſſor Dr. Oſthoff] Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 83,70 83.60 
# i 7 aiſer Wilhelm und an die Kaiſerin Auguſte A At „r N „ „ 
durch die Zeugenaussagen feſtgeſtellt werden, wer den] Viktoria telegraphiſch Beileidsbezeugungen. Der angeſchlagen worden: „Es ſind in letzter Zeit] Distonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 194,00 193,90 
1 ötlichen Meſſerſtich dem Auguſt Moede beigebracht hat. graph nnen Gr.⸗Berl. Straßenbahn⸗Aktien 221,50 220,50 


Miniſter des Auswärtigen Marquis Visconti] öſters Klagen laut geworden, daß Studirende im Harpener Bergw.⸗Att 210.001 208,20 
Venoſta beauftragte den Botſchafter Grafen Lanza Verkehr mit Beamten der Univerfität und der Nord 0 124,00 124,00 


; BEZ 5 0 Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 
der deutſchen Regierung das Beileid der italie⸗ Univerſitätsinſtitute (Bibliothek, Sekretariat, Kanz] Thorn. Stadt-Anleihe 3 ½ pet. 2 


A Der Gerichtshof vernrtheilte den Krampitz und Raatz zu 
einer je Sjährigen Gefängnisſtrafe. Lewandowski wurde 
freigeſprochen. 


} — Te 8 : niſchen Regierung auszudrücken. lei, Quäſtur de.) es an der unbedingt nöthigen[ Weizen: Solo Newvepk de 6 e 
||; 4 Grad  diacnmelerfkarb 7 Sein % Ein Sch 5 0 in Köln wurde Höflichkeit ſehlen ließen. So it namentlich dar⸗ Spiritus: Loko m. 70 M. St. 47,00 46,90 
f von der dortigen Strafkammer wegen wiſſentlich über geklagt worden, daß Studirende ohne die 


6 pCt., Lombard ⸗Zinsfuß 7 pCt. 


KOSMIN 


Mund- 1. Zahnwasser 


n tüglichem Gebrauch höch- 
ster Herrschaften. 


Kopfbedeckung abzunehmen, mit brennender Cigarre 
und rauchend, ſogar mit Hunden auf dem Amts⸗ 
zimmer erſchienen ſind und ſich, wenn ſie auf die 
Ungehörigkeit aufmerkſam gemacht worden ſind, 
in wenig taktvoller Weiſe benommen haben. Die 
Herren Studirenden werden darauf hingewieſen, 
daß derartige Vorkommniſſe gegen die guten Sit⸗ 
ten verſtoßen, und daß, wie von den Univerſitäts⸗ 
beamten zuvorkommendes Weſen und Freundlich⸗ 
keit gegenüber den Studenten erwartet wird, ſo 
auch von letzteren das entſprechende geziemende 
Verhalten unbedingt gefordert werden muß. Zu⸗ 
widerhandlungen gegen dieſe Warnung werden 
nöthigenfalls durch Disziplinarſtrafen geahndet 
werden.“ 


| —Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 3 
heute 1,62 Meter. 5 


— Waſſerſtand der Weichſel bei Warſch au: 
1 heute 2,28 Meter. 


. Podgorz, 28. Januar. Geſtern fand eine Sitzung 
der Gemeindevertretung ſtatt: Eine Regierungs- Ver⸗ 
fügung, in welcher die Einführung einer neuen Grund⸗ 
ſteuerordnung gefordert wird, durch welche die größeren 
Grundſtücke und Bauplätze etwas mehr zur Steuer heran⸗ 
gezogen werden ſollen, als die kleineren, in welchen Ar⸗ 
beiter wohnen, wurde einſtimmig abgelehnt, weil in 
unſerem Orte nur kleine Grundſtücke beſtehen. Die hier 
wüſt liegenden Bauplätze nach ihrem Werth zu beſteuern, 
wäre für die betreffenden Beſitzer eine faſt unerſchwing⸗ 
liche Mehrausgabe. — Zu dem Antrag einer Alktien⸗ 
geſellſchaft zu Königsberg betr. die Einrichtung einer 
J ktriſchen Beleuchtung für unſern Ort wird beſchloſſen, 
ß der Bürgermeiſter ſich mit der Geſellſchaft in Ver⸗ 
dung ſetzen ſoll, um genaue Auskunft über die Koſten 
ver Beleuchtung uſw. zu fordern. Der Vorſitzende wird 
dieſem Wunſche entſprechen und der Vertretung in der 
nächſten Sitzung genaue Auskunft ertheilen. Die Gejell- 
ſchaft will bei genügender Inanſpruchnahme der elektri⸗ 
Iſchen Beleuchtung auf eigene Koſten hier eine Zentrale 
erbauen und die Abgabe des Lichtes unter eigener Regie 
leiten. — Der Eiſenbahnfiskus hat für das Steuerjahr 
1899 an Podgorz 3186 M. Kommunalſteuern zahlen 
müſſen. — Schließlich wird eine Armenunterſtützung be⸗ 
willigt, einige Steuerreſte niedergeſchlagen und vers 
ſchiedene Rechnungen von Handwerkern zur Zahlung an⸗ 
gewieſen. — In Rudak wurden drei Perſonen verhaftet, 
welche die Wilddieberei auf dem Schießplatzgelände im 
Großen betrieben. Einige in. der Schlinge gefangene 
Rehe wurden beſchlagnahmt. 


falſcher Anſchuldigung zu zwei Monaten Gefäng- 
nis verurteilt. Der Beamte war ſofort nach 
Erhebung der Anklage ſeines Poſtens euthoben 
worden. 

* Der als ſchwerſter Menſch der 
Welt bekannte, 450 Pfund wiegende Emil 
Naucke iſt in Hamburg geſtorben. Als er auf 
einem Wohlthätigkeitsfeſte mit dem Zwergkomiker 
Hanſen einen Radfahrerreigen ausführte, erlitt er 
einen Schlaganfall. g 

* Der Polizeidiener Michael 
Knochel von Offennach am Queich hatte 
ſich ohne triftigen Grund dazu hinreißen laſſen, 
einen Dienſtknecht, von dem er gehänſelt ſein 
will, mit ſeinem Säbel mehrere Male auf den 
Kopf zu ſchlagen. Der Staatsanwalt beantragte, 
wie aus Landau gemeldet wird, für den ſchlag⸗ 
fertigen Polizeidiener 100 Mk. Geldſtrafe; das 
Gericht war jedoch anderer Anſicht über die rohe 
That und verurteilte den Poliziſten zu zwei 
Monaten Gefängnis. 

* Wurſt wider Wurſt. Aus Weſtfalen. 
berichtet die „Kölniſche Volkszeitung“: In dem 
Kreisſtädtchen B. lebt ein alter, durch feine ärzt⸗ 
liche Thätigkeit zu großem Vermögen gelangter 
Herr. Derſelbe fühlte ſich kürzlich durch ſeine 
Veranlagung zur Waſſerſteuer beſchwert, erreichte 
aber durch ſeine Eingaben nur, daß der Magiſtrat 
— anſcheinend ohne gründliche Prüfung der 


Wer es einmal ge- 
braucht, verwendet 
es immer! 

Wer KOSMIN noch 
nicht gebraucht, der 
probire es, denn es 
ist unbedingt das 
Beste für Mund und 
Zähne. 

1 . Flacon Mk. 1,50, lange Zeit ausreichend, iſt in allen 
Auch ein „Konflikte! Der deutſche beſſeren Drogerien, Parfümerien ſowie in den Apotheken 

Botſchafter in Washington v. Holleben hat Sich | käuflich. 

beſchwerdeführend an das dortige Staatsſekre— — 

tariat für auswärtige Angelegenheiten gewandt e ] 

Er hatte den großen „Verſtoß“ begangen, als 

er der Gemahlin des Admirals Dewey, des 4 

Siegers von Manila, feinen offiziellen Beſuch ]! Wirklichen Kaffee-Oeschmack 

machte, zehn Minuten, nach der angeſetzten Em-[# besitzt Kathreiner's patentirter Malzkaffee, 

pfangszeit ſich einzufinden. Mrs. Dewey, geb. E nach wissenschaftlichem Urtheil der beste 

Mac Lean, verwitwet geweſene Hagen, die wieder⸗ J und gesündeste Ersatz für Bohnenkaffee; 

holt unverkennbare Zeichen von Größenwahn is zusatz le beliebt 0 

gegeben hat, glaubte aus dieſem Grunde, wie der]! a 5 

„Figaro“ berichtet, den deutſchen Botſchafter | 

nicht empfangen zu können. Hierüber hat Herr. 


Dorzellan. 


Decorirte Kaffeetaſſen das Paar 10 Pfg. 
Decorirte Kaffeekannen das Stück 49, 69 Pig, 1,10 Mk. 


Tafelſervice für 6 und 12 Perſonen 
von 14,50 Mk. an bis zu den beſten. 


Kaffeeſervice, 8 theilig, mit feinem Decor von Mk. 2,25 an. 


Einen großen Poſten 


Teller, coniſch, weiß 
Teller, engliſch, weiß 
Speiſeteller, blau Zwiebel 


Emaille, 


Hausbeſter⸗Wereln 


Wohnungsanzeigen. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 
Herrn Uhrmacher Lange. 
015 u. Mellienſtr.⸗ 


Heute Nacht entriss uns 
der unerbittliche Tod un 
erwartet meinen geliebten 
Mann, unsern guten Vater, 
Sohn, Bruder u. Schwager, 
den Eigenthümer 


August Dahmer 


im 41. Lebensjahre. Dieses 
zeigt schmerzerfüllt Na 


755 


15 


7 Zim. 1100 M. 
Jakobsſtr. 7 2. Et. 7 
Mellien- und Schul⸗ 
ſtraße⸗Ecke 1. E 1100 
E 1000 
E 1000 
E 1000 


auch geth 
900 


Baderſtr. 23 
Baderſtr. 6 
Seglerſtr. 5 
Baderſtr. 2 
Boe ic e 1. Et. 
Bacheſtr. 2 2. Et. 
Brückenſtr. 14 Laden 


Fi 


u u u u an 


5 


2 


t. 
2. Et. 
1. Et. 
2. Et. 
2. Et. 
8 


3 | Wittwe Mi inna Dahmer 


or 
NER 


1 


900 


5 


- 
2 
= 
= 


Dienstag Nachmittags ? 


THORN. 
Steingut. 


Waſchſervice, 4 theilig, blau Decor 
Waſchſervice, 5 theilig, bunt Decor 
Waſchſervice mit hochfeinem Decor, 


zu außerordentlich billigen ee 


Glas. 
Butterdoſen, gepreßt 


Zuckerſchalen, gepreßt 13 Pfg. 
Glasteller, gepreßt 8 Pfg. 
Bierbecher mit Goldrand, 0,2 und ¼ Ltr., das St. 10 Pfg. 
Waſſergläſer, gepreßt das Stück 8 Pfg. 
Compottſchalen das Stück 14 Pfg. 


ſo lange der Vorrath reicht, offeriren wir 


1,55 Mk. 

2,10 Mk. 

in allen Preislagen. 
das Stück 6 Pfg. 
das Stück 8 Pfg. 
das Stück 12 Pfg. 


24 Pfg. 


eee eee eee 


Breiteſtraße 42 8 THORN Breiteſtraße 42 


Der diesjährige große 


Uhr vom Trauerhause Wohnung A = = 
Mellienstr. 115, aus statt an, 89 2. Et. > . - 
aAderftr. t. . . 
Baderſtr. 19 2. Et. 4 = = 
e Bateſt. 5 90 = A N nummer eier 
| H acheſtr. 2 : = „FEE 1399 HRS TER 3 9 BR TESTEN 3 A BEER EEE 
Zwargsverſteigerung. Lale t > me 7 5 
In Wege der Zwangsvoll a0 1615 > 70 - dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuransialt 5 | 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ Schulſtr. 23 1. Et. 6 Einrichtungen. iM Sbolbad InoWraziaw. Preiſe. — oda 1 28. a 1900 
buche von Schönsee Kreis Schulſtr. 23° 1. Et. 2 ⸗ Für Nerv { iD aller Art, Folgen von Verletzungen, & & 
Briesen Band XI Blatt 124 Brückenſtr. 40 1. Et. 4 ⸗ 550 - benleiden chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 1 
d Band XII Blatt 272 Schillerſtr. 8 3. Et. 5 ⸗ 550 zuſtände 2c, 5 franko. N 9 2 
und Ban alt auf] Baderſtt. 2 1. Et. 4 525 | ee 55 
oe 1 der = on Deuce 40 EE 300 55 = 575 2 en - 6 110 X 
geb. Arlt Lange'ſchen Eheleute] Brückenſtr. 47 2, Et. 3 - 500 II Vergu N¹ Ell is au e1 eres Ur 5 
eingetragenen, in Schönsee, Schiller 19 2 61 5 8 le D ö : - bon der Kapelle des Sen v. d. Marwitz 68. Por 
A, 26a, belegenen Vaders. 20 3. Ct. 4. 450 epositengelder NE unter Leitung des Stabshoboiſten Stork. 
Grundſtücke (a. Wohnhaus mit Kloſterſtr. 1 I. Et. 3 420 N . . 
Hofraum und Hausgarten, b. CEulmerſtr. 28 2.6.4 - 420 - 9 mit täglicher Kündigung among 3 Mn bis Abends u f 
Hintergebäude mit Stall, c. Ma⸗ Junkerfir. 7 2.6.3 00 0 ® D 4 hof“ zu entnehmen. Auch werden daſelbſt e auf Logen a 5 
ſchinenſchuppen, d. Maſchinen⸗ Nee a 2 100 : 4 lo „ einmonatlicher 5 entgegengenommen. i 
und Keſſelhaus, e. Pferdeſtall, Mellienſtr. 88 2.6.4 - 390 1 8 2 5 12 ä 
15 . chin g. Ge Bereich. 150 5 2. Et. 2 380 - 4 2 „ dreimonatlicher 95 5 Ich verſende meine * Schützenhaus 5 
h. Tiſchlerei mit Wohnung) Gerberſtr. 13/15 1. Et. = 380 2 Schl. Gebirgshalbleinen S tag, den 28. J 2 
Gerberſtr. 13/15 2. Et. 3 365 N 90 1 h e 0 t t H. em breit für 13,00 Mk, 80 em n de n ee 
am 6. April 500, sa, . 20 Noroceutsene WEEOHARSIAIT, 17 in Or. Schluß⸗Borſelung 
Mittags 12 Uhr S ee et, 7 i ebirgskeinleinen 
vor dem unterzeichneten Gericht Gerbe 13/15 hart 3 - 350 - 1 inale Thorn. 76 5 kn Mt, 82 em Anfan 105 A ee 7 5 
in Schönsee im Gerichtstags- | Gerberſtr. 13,15 3. Et. - 340 - breit für 17,00 Mk, d.Schockz3/% m . "" N. dr. a hr. 
lokale bei dem Kaufmann Jo- | Baderitr. 2 eee ee 7 I . e 5 6 150 Vor 1 
yalyı j ? te. 2 2. Et. 2 300 ZN nungsſchr a 2 
10 Przybyszewski verſteigert Bee eg RR 1 U a, \ lee ia au, en 5 5 Sa Yorstellung 
werden. i 19 pt. Geſchäfts⸗ ff = Zulette, Drell-Hand: und Caſchen⸗ 505 . . 
Das Grundſtück Blatt 124 e ne 300 „ E A tücher, Fiſchtücher, Satin, Wallis, Eiern bei Herrn 0. Herrmann, 
hat eine Fläche von 0,19,30 fist arg 28 5; 8 2 5 210 5 0 um Wege eee F 
8 5 E Speziali 5 7 
Hektar und ift mit 1424 Me.| met 90 Sal. | 3. Gruber, Ober-Glogau] „zum Kuntersteiner“ 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer, und Remiſe 250 = 5 1 Sotefien. 90 (Inh.: F. Keruth). 
das Grundſtück Blatt 272 ift| Heiligegeiftitr. / Bohn, 19 0 = — 1 Heute: 
mit 0,17,69 Hektar und 1,25 Häcerſir. 37 2. Ct. 2 . mit Firmen⸗ und Adreſſen⸗ Drutk f Anti 
Mellienſtr. 84 3. Et. 2 10 8 Circa 30 Zentner ni) von 
1 weine ur e Gerberſtr. 13/15 3. Et. 1 = 180 liefert — = Braunsber er 2 
und mi ! utzungs⸗ Hoheſtr. 1 part. 2 180 111 5 BR 1 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ Se 1 Lagerkell. od. Wertft. 180 - ſchnell, ſauber und billig 5 auler 5 & A 
anlegt. S 10 Sum. > 10 IT die 5 AU Bergschlösschen. = 
Thorn, den 18. Januar 1900. | Jäckerſtr. 37 2.61 125 5 5 8 . 
; 2. Et, 1 25 = 5 12 zu verkaufen. Näheres bei | 
Könialiches Amtsgericht. Brückenſtr. 8 Pferdeſtall 120 = Buchöruckerei Th. Ostdeutsche Zeitung 9 S. Kuznitzky & Co, Wilhelmſtadt. Die erſte ö 
—l[Shilejt 8 2. Et. 2 bl. 45 l 25 1. Etage. D GE TFERE GERT Janzstunde | 
Breiteſtr. 25 2. Et. 2 =mbl.36 = RN a 777 N 
Zwangsberfteigerung. Sande: ar: ai 2 Bann 5 F Plüß⸗Staufer⸗Kilt des winter⸗Curſus findet dienſtag, 
Dienftan, den 30. d. Mts., 1 13 1. Et. 1 mb. 20 in Tuben und Gläfern den 50. Januar, Abends 8 Uhr im 
Mittags 12 Uhr 19 1 5 8 er 00 . Museum jtatt. 
werde ich bei dem Reſtaurateur August | Schl. a bl. 15 mehrfach mit Gold⸗ u. Silbermedaillen Anmeldungen nehme ich Dienftag 
) hloßſtr. „Et. 1 am € brämiirt, ſeit 10 Jahren als das und mittwoch von 6—8 Uhr daſelbſt 


Grabowski zu Thorn, Jacobs:Vorftadt, 
5 0 Gegenſtände: 

1 Bierapparat, 1 Nähmaſchine 
öffentlich meiſtbietend gegen baare 
Zahlung verſteigern. 

Thorn, den 27. Januar 1900. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Freiwillige Versteigerung. 


2 

9 15 1175 „Et. n. v. Imbl. Z. 20 M.m. 882233355 
Jacobsſtr. 17 1, Et. 1 m. Zim. 20 M.m. 
Schulſtr. 20, ein dreifenſtriges Zimmer. 0 Apotheker Schweitzer “id 
Schulstr. 20 Pferdeſtall m. Burſchengel. 0 Nygienischer Schutz. & 
Brückenſtr. 8 Pferdeſtall mon. 10 Rein D. R. G. Nr. 42469 Gummi. 
e Pferdeſtall maſ. 10 M. m. & Tauſende von n dB 
, 

Habe ſtets auf Lager 


1, = (12 1 % 5 
Drains 


3,50 Mk., 


76 


dienſtag, den 50. d. Mts., a 
Docntittags 10 Uhr von 1½“ bis 15" im Lichten, und Porto 20 Pfg. 
werde ich vor der Pfandkammer am zwar bis 5" Weite, 32 em lang, 


Drogen⸗ u. Friſeurgeſchäften 
erhältlich. — Alle ähnlichen 
Präparate ſind Nachahmung. 
8. Schweltzer, Berlin 0., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
69 Proſpekte verſchl. grat. u. freo. 


hieſigen Kgl. 1 1 9 von 6“ bis 15“ Weite, 50 em lang, 
1 Fahrrad, 1 Poſten diverſe 
Wollſachen, ſowie Cognac, 
Wein und Rum 
öffentlich meiſtbietend gegen 
Zahlung verſteigern. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


von 6“ aufwärts liefere ich auch mit 
Muffenanſätzen in nutzbaren Längen 
von 1,00 m 

M. 8 Graudenz. 


baare 


Zu kauf. geſ. 1 kl. Grundstück in Thorn Dam mög. ſ. vertrauensv. wend. a. 


bei nur ſolid. Bedingungen. Angebote 
unter M. N. an die Geſchäftsſt.d. Zlerb.! 


9 Berlin, Markgrafenſtr. 97 v. I. 
Druck 


W IE 


Wi &D 


4 ſolvent, für erſtklaſſ. Marke 0 
Auch in vielen Apotheken, 9 Sur DEAN: d. Bl. 


Fr. Mellicke, Naturärztin, n. appb., | Kleines möblirtessimmer mit penſion ee geſchnitten, 
ſofort zu haben Schuhmacherſtr. 24, III. 


und Verlag der Buchdruckerei der Thorner m ſchen Zeitung, Ge, m. b. H., Thorn. 


ſtärkſte Binde- u. Klebemittel rühmlichſt 
bekannt, ſomit das Vorzüglichſte zum 
Kitten zerbrochen. Gegenſtände empfiehlt 
Anders & Co., Drogenhandlung, 
Philipp Elkan Nachfolger. 


ISchuhmacherlehrling 


verlangt Adolph Wunsch. 


1. Etage, 


Schillerſtraße Ur. 10, 4 e helle 
Küche u. Zubehör, vom 1. 4. zu verm. 
G. Scheda, Altſtädt. Markt 27. 


Eine Wohnung nebſt Garten v. 1. April 
zu verm. Moder, Bismarckſtraße 21. 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag, den 28. Januar. 
Evang.⸗luth. Kirche. 


(parterre rechts) noch entgegen. 
Balletmeiſter Haupt, 
Gartenſtraße 48, J. 


Verein ag 1858. 


(Kaufmänniicher verein), Hamburg. 
Koſteufreie Stellenvermittelung, Pen⸗ 
ſions⸗, Krankenkaſſe, Vereinsorgan: 
„Der Handelsſtand“. Ueber 58 000 
Angehörige; über 77 000 Stellen ver⸗ 
mittelt. In 1899 wurden 10 028 Mit⸗ 
glieder und Lehrlinge 51 8. 
ſowie 6115 Stellen beſetzt. Die Mit- 
gliedstarten für 1900 und die Guit⸗ 1 
tungen der verſchiedenen Kaſſen liegen 
zur Einlöſung bereit. Nach dem 5 
1. Februar iſt verzugsvergülung zu 
entrichten. Eintritt täglich. Vereins 
beitrag jährlich 6 Mk. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte 2, 


15 ; 
8 Dertreter, 


Gefl. Adr. unt. 1000 a. d. 


2 b V. 380 f. an. 
Ohne Anzahl. 15 . mon. 


ianinos, 
a 41 4wöch. Probasend, 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


SSSSHHSSSSE |Trock. Kiefern-Kleinholz, 


unter Schuppen lagernd, der Meter 


liefert frei Haus] Vorm. 9½ Uhr: Leſegottesdienſt. ſowie den Anzeigentheil verantwortl.; 
. Ferrarl, Holzplatz a. d. Weichſel. Herr Superintendent Rehm. E. Wendel-Thorn. . 
Hierzu eine Beilage und ein ilufteirt. 
Unterhaltungsblatt. 24 


Ada im Koupee. Der Erſtere hatte aus den 


über 


Zaꝛieilage zu No. 3 
der Thorner Oſtdeutſchen 


Sonntag, den 28. Januar 1900. 


handelt.“ Sie lachte hart 
„Wenn ich alte Frau an der Schwindſucht ſtürbe, 
würde Sie das gewiß ganz ruhig laſſen. Machen 
Sie ſich übrigens um meine Nichte keine Sorgen. 
Die iſt kerngeſund und friſch; der bekommt das 
Arbeiten ausgezeichnet und vor dem Stubenhocken 
bewahre ich ſie ſo viel als möglich; ſie muß ſich 


„Ein guter Freund, liebe Frau; öffnen Sie 
nur unbeſorgt!“ antwortete draußen eine männ⸗ 
liche Stimme, welche je gehört zu haben, ſich 
Frau Weber nicht erinnerte. a 

„Wer ſind Sie und 
mein Herr?“ 

„Mein Name thut nichts zur Sache; ich 
komme im Auftrage einer hochgeſtellten Perſön⸗ 
lichkeit. Oeffnen Sie, dann werde ich Ihnen 
ſagen, was mich zu Ihnen führt.“ 

Frau Weber war im höchſten Grade erſtaunt. 
Was konnte eine hochgeſtellte Perſönlichkeit von 
ihr wollen? Jedenfalls ein Irrthum. f 

„Mein Herr, Sie irren ſich jedenfalls und 
haben eine falſche Glocke gezogen. Ich bin die 
Wittwe Weber und habe durchaus keine Be⸗ 
ziehungen zu hochgeſtellten Perſönlichkeiten. Unten 
im zweiten Stock wohnt eine Schneiderin, die 
für ſehr feine und vornehme Herrſchaften arbeitet, 
vielleicht wollen Sie dorthin.“ 

Der Wartende wurde ungeduldig. 

„Ich will zur Wittwe Weber. Aber nun öffnen 
Sie doch endlich. Denken Sie denn, ich bin ein 
Räuber?“ 

Frau Weber öffnete die Thür ein klein wenig 
und blickte vorſichtig durch die Spalte hinaus. 
Sie ſah einen Herrn draußen ſtehen, welcher 
tadellos modern und höchſt nobel gekleidet war. 
Sie lächelte unwillkürlich bei dem Gedanken, daß 
fie dieſen feinen Herrn für einen Menſchen ge⸗ 
halten, der ſie vielleicht ihrer geringen Habſelig⸗ 
keiten berauben wollte. t 

„Bitte, treten Sie ein, mein Herr!“ fagte 
Frau Weber, nun die Thüre genug öffnend. 

Der Eintretende — Doktor Levy — blickte 
ſich erſtaunt und ſcheinbar überraſcht durch die 
überall herrſchende Sauberkeit um. Auch die 
reſpektable Erſcheinung der älteren Frau ſchien 
ihn zu überraſchen. Die Art, wie ſie ihn empfing, 
zum Platzuehmen nöthigte und nach ſeinem Be⸗ 
gehr fragte, hatte etwas entſchieden Diſtinguirtes 
und verrieth ihre Bekanntſchaft mit den feineren 
Umgangsformen. Sein ohnehin etwas heikler 
Auftrag ſchien ihm dieſer Frau gegenüber be- 
ſonders ſchwer und er mußte ſeinen ganzen 
Scharfſinn anſtrengen, um eine paſſendr Form 
zu finden für das, was er gekommen war, dieſer 
Frau zu ſagen. 

Frau Weber hatte ihre Arbeit wieder zur 
Hand genommen und ſah erwartungsvoll in das 
Geſicht des ihr gegenüber ſitzenden Beſuchers. 

„Sie wohnen recht niedlich!“ begann dieſer, 
verlegen nach einer Einleitung ſuchend, die Unter⸗ 
haltung. 

Frau Weber ſah ihn erſtaunt an. Der Mann 
hatte ſicher einen ganz beſonderen Zweck zu 
ſeinem Beſuch. Warum ging er nicht direkt auf 
ſein Ziel los und ſagte ihr, was er oder was 
die hochgeſtellte Perſönlichkeit von ihr wollte? 

Sie wurde mißtrauiſch; dennoch erwiderte 
ſie ihm höflich: „Niedlich? Wir wohnen ſehr 
dürftig und beſcheiden, wie es dem Stande, 
welchem wir angehören, zukommt. Sie, mein 
Herr, ſind jedenfalls an größere Räume und an 
eine elegantere Einrichtung gewöhnt; ich kann 
Ihre Bemerkung nur als Ironie auffaſſen.“ 


Doktor Levy beachtete dieſe Erwiderung nicht, 
ſondern fragte ſcheinbar harmlos: „Dieſe Arbeit 
wird wohl ſehr ſchlecht bezahlt? Ich kann mir 
denken, daß Sie ſich ſehr abmühen und quälen 
müſſen, wenn Sie damit Ihr tägliches Brot ver- 
dienen ſollen.“ 

„Vier Hände ſchaffen mehr als zwei, mein 
Herr und jüngere Augen ſehen beſſer als alte. 
Sollte ich allein arbeiten, dann wäre die Sache 
allerdings ſehr traurig für mich; aber ich habe 
Hilfe. Meine Nichte arbeitet ſchneller und beſſer 
als ich, und bei unſeren beſcheidenen Anſprüchen 
haben wir ein genügendes Auskommen. 

Es war Levy angenehm, daß Frau Weber 
ſelbſt das Geſpräch auf ihre Nichte brachte; ſie 
kamm damit der Sache näher, um deretwillen er 
hier war. f 

„Ihre Nichte iſt ein wunderſchönes Mädchen, 
Frau Weber. Ich muß Ihnen geſtehen, mir 
thut es immer leid, wenn ich ſo viel Jugend 
und Schönheit bei der Nähnadel verkümmern 
ſehe. Das Loos dieſer Armen iſt doch größten⸗ 
teils, ja faſt immer ein elendes Siechtum und die 
Schwindſucht wohl die unausbleibliche Folge 
des Stubenhockens und anhaltenden Sitzens.“ 

Ein Lichtſtrahl durchzuckte plötzlich das Ge⸗ 
hirn der Wittwe Weber. Jetzt wußte ſie, welchen 
Zweck der Beſuch des Fremden hatte. 

Sie fixierte ihr Gegenüber mit ſcharfen Blicken 
und ſagte, jedes Wort betonnend: „Sie ſcheinen 
ein ſehr mitleidiges Herz zu haben, mein Herr, 
wenn es ſich um junge und ſchöne Mädchen 


Ada. 


Roman von 
(Nachdruck verboten.) 


(Fortſetzung.) 


Ada lächelte ihren Vater wehmüthig an. Jetzt 
kam Hugo zurück und mit dieſem Moment war 
es, als weiche das Leben aus Adas Körper; ihr 
Geſicht ſchien ſich zu verſteinern, die Augen blickten 
kalt und hart. 

„Einſteigen nach Köln! Schnellzug!“ rief der 
Schaffner. 

Hugo bot Ada den Arm und führte ſie an 
ein Koupee erſter Klaſſe, an dem der Diener 
mit Plaids und Decken wartend ſtand. Noch 
einmal umarmte ſie innig ihren Vater, dann ſprang 
fie wieder ſchnell und leichtfüßig auf das Tritt⸗ 
brett des Wagens. Diesmal mußte ſie es aber 
leiden, daß Hugo ſie helfend unterſtützte. 

„Adieu, Papa!“ 

Hugo reichte dem Baron die Hand. 

„Grüßen Sie Fred und ſagen Sie ihm, wenn 
er Graf Rohrbachs braune Stute gern haben 
will, ſoll er ſie nehmen. Mein Kaſſirer iſt an⸗ 
gewieſen, ihm jede beliebige Summe zu zahlen.“ 

Ein Zittern ging durch Adas Körper; ſie 
ſchloß für einen Moment die Augen. 

„Dank, lieber Weichert. Adieu! Gute Reiſe 
und gutes Amüſement in Paris.“ 

„Schönen Dank!“ 

Das Dampfroß keuchte davon. 

Ada drückte ihr Geſicht an die Scheiben des 
Waggonfenſters und ihre Augen hefteten ſich ſtarr 
auf die Stelle, wo ihr Vater ſtand und den Hut 
grüßend ſchwenkte. Und ſelbſt als der Baron 
gänzlich ihren Blicken entſchwunden, blickte ſie 
immer noch ſtarren Auges nach jener Richtung. 


Es befand ſich Niemand außer Hugo und 


was wünſchen Sie, 


20. 
ö bewegen und das tägliche Oeffnen der Fenſter 
führt uns außerdem genug friſche Luft zu. 
Seien Sie ganz ohne Sorge.“ Und ironiſch 
fügte fie hinzu: „Sie find wohl vom Geſund⸗ 


unſerer Wohnung und nach unſerer Lebensweiſe 
zu erkundigen? Sonſt wüßte ich nicht, inwiefern 
eine hochgeſtellte Perſönlichkeit, von der Sie doch 
vorhin ſprachen, ein Intereſſe an uns haben 
könnte.“ 5 

Levy hielt es jetzt an der Zeit, 
ſein Ziel loszugehen. 
eine große Heuchlerin, der gegenüber er mit Um⸗ 
ſchreibungen nicht zum Ziele kam, oder ſie war 
wirklich aus ſo hartem Holz geſchnitzt und ſo 
ehrlich, wie ſie ſich darſtellte; in beiden Fällen 
konnte er nur durch offenes Vorgehen Gewißheit 
erhalten. Entweder der Plan glückte oder er 
holte ſich rundweg abſchlägigen Beſcheid. Mit 
dieſer Frau war auf Umwegen nicht zu verkehren. 

„Ich will ein offenes Wort mit Ihnen 
ſprechen, Frau Weber,“ ſagte er nun in herab⸗ 
laſſend wohlwollendem Ton. „Sie ſind, wie ich 
ſehe, eine Frau, die wohl einſt beſſere Tage ge- 
ſehen und ein anderes Leben geführt hat als 
das iſt, welches Sie jetzt führen. Ihre gebildete 
Sprache verrät das. Sie haben nicht immer 
geſeſſen und geſtichelt, um ſich täglich an Kar⸗ 
toffeln und Hülſenfrüchten ſatt zu eſſen. Ebenſo 
ſcheint. Ihre ſchöne Nichte für ein anderes Daſein 
geſchaffen, als in ſo kümmerlicher Weiſe zu 
vegetieren; denn „leben“ können Sie das doch 
nicht nennen, wenn Sie vom Morgen bis zum 
Abend in halb gebückter Stellung mit der Näh⸗ 
nadel ſitzen und Stich um Stich aneinander 
reihen. Und was erringen Sie mit dieſer müh⸗ 
ſeligen Beſchäftigung? Sie können ſich ſatt eſſen. 
Vielleicht! Vielleicht auch das nicht immer. 
Haben Sie eine Ahnung, welch prickelnder Reiz 
in dem Worte „Amüſement“ liegt? Wiſſen Sie, 
wie ſchön die Welt iſt? Wieviel Genüſſe ſie 
denen bietet, welchen ihre Mittel erlauben, ein 
beſſeres Daſein zu friſten? Blühen die Bäume 
im Frühling, duften die Blumen im Sommer 
für Sie? Nein, Sie ſehen nichts von dem Er 
wachen der Natur und Sie haben keinen Genuß 
von ihren Reizen. Sie ſitzen im Sommer wie 
im Winter bei der Nadel, hier in Ihrem engen 
Stübchen, und der Duft der Blumen, der Geſang 
der Vögel dringt nicht bis in Ihre Nähe.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
Kleine Chronik. 


* Eine merkwürdige Duell⸗Affäre. 
Nach der „Köln. Volksztg.“ macht der praktiſche 
Arzt Dr. Kaſt in, Triberg, Oberarzt der Reſerve, 
bekannt, daß ihm in ſeinem Militärverhältnis 
durch Kabinettsordre der Abſchied ertheilt worden 
ſei, weil er trotz Hinweis auf die Erforderniſſe 
der Standesehre eine ihm zugefügte Beleidigung 
auf ſich habe ſitzen laſſen, ohne in ſtandesgemäßer 
Weiſe dagegen einzuſchreiten. Zur Aufklärung 
erklärt Dr. Kaſt, ein Kollege habe ſich geäußert, 
ihn ſchwer beleidigt zu haben. Kaſt habe ſich 
der Militärbehörde gegenüber erboten, unter Eid 
zu erklären, daß die Beleidigung in Wirklichkeit 
gar nicht vorgekommen ſei. Kaſt erhielt vom 
Ehrengericht den Auftrag, entweder ſtandesgemäß 
die Sache zu erledigen oder die Entſcheidung 
der Militärbehörde abzuwarten. Kaſt hat das 
Letztere vorgezogen. — Wenn ſich die Vorgänge 
wirklich ſo verhalten ſollten, wie ſie hier ge⸗ 
ſchildert find, jo wäre die Frage aufzuwerfen, 
wie ſich das Verhalten der Militärbehörde — 
ganz abgeſehen von dem Widerſtreit gegen die 
bürgerlichen Geſetze — mit den jüngſten Erlaſſen 
des Kaiſers über den Duellunfug verträgt. 

* Des Handſchuhs Ende. Die neueſte 
Originalität in der Welt der Mode iſt, wie aus 
Paris geſchrieben wird, daß der Handſchuh gänz⸗ 
lich außer Gebrauch kommt. Jene Damen, die 
in Paris Mode machen, tragen keine Handſchuhe 
mehr; die Herren haben bekanntlich dieſem 
Luxus ſchon ſeit Jahren theilweiſe entſagt. Im 
Theater, in Geſellſchaften kann man jetzt die 
Schönſten der Schönen mit enthüllten roſigen 
Fingerſpitzen ſehen. Die Aermel reichen bis 
nahezu an die Finger, dieſe ſelbſt ſind mit einer 


Decken und Plaids auf den ſeiner Frau gegen⸗ 
befindlichen Sitzpolſtern eine Lager⸗ 
ſtätte hergerichtet und ſagte nun in kühlem Kon⸗ 
verſationston: „Sobald Du Dich ermüdet fühlſt, 
bitte, von dieſem Lager Gebrauch zu machen.“ 

„Ich danke!“ 

Das wurde ebenſo kühl und konventionell 
hervorgebracht, ohne daß Ada es der Mühe für 
werth gehalten hätte, ſich umzuwenden. Hugo 
ſetzte ſich in die andere Ecke des von Ada ein⸗ 
genommenen Sitzes und ſah nach jener Seite 
zu ebenfalls aus dem Wagenfenſter. 

Erlaubſt Du, daß ich rauche?“ 

2 ya 

Darauf beſchränkte ſich die ganze Konverſation 
der beiden Ehegatten. l 

Als am anderen Morgen der Zug in Köln 
auf dem Bahnhof einfuhr, ſaß Hugo noch immer 
träumend und rauchend auf ſeinem Platz; und 
Ada war, das Köpfchen in die Wagenecke ge⸗ 
drückt, erſt gegen Morgen eingeſchlummert. 


Ueber ihre Arbeit gebückt, mit tief bekümmerten 
Mienen, ſaß die Wittwe Weber auf ihrem ſtändigen 
Platz am Fenſter. Ab und zu entrang ſich ein 
ſchwerer Seufzer ihrer Bruſt; ſie erhob dabei 
zuweilen den Blick und ſtarrte ins Leere. Ihre 
Gedanken ſchienen in der Ferne zu weilen und 
Bilder längſt vergangener Tage an ihrem Geiſt 
vorüberzuziehen. Sie war allein in ihrer Wohnung; 
Magda war ausgegangen, um einige kleine Ein⸗ 
käufe für die Häuslichkeit zu beſorgen. 

Jetzt wurde die Glocke mit rückſichtsloſer 
Heftigkeit gezogen, ſodaß die Frau durch den 
lauten, ſchrillen Ton erſchreckt, hoch von ihrem 
Stuhl in die Höhe fuhr. Wer konnte denn das 
ſein? Beſuche empfing Frau Weber niemals; 
Magda hatte einen Schlüſſel zur Thür, konnte 
wohl auch kaum zurück ſein. Bei dieſem Ge⸗ 
danken flogen die Blicke der alten Frau auf die 
altmodiſche, ihr gegenüber tickende Wanduhr. 

Der Hausdiener des Geſchäfts, für welches 
ſie arbeiteten, pflegte ſtets ſehr beſcheiden zu 
klingeln. 

Ehe Frau Weber mit dieſem Gedankengange 
zu Ende war und ehe ſie Zeit gefunden hatte, 
ſich zu erheben, wurde die Glocke ein zweites 
Mal und faſt noch heftiger als vorher gezogen. 

„Gott ſteh' mir bei!“ rief ſie ſchnell hinaus⸗ 
gehend, um zu öffnen. „Das ſcheint mir ja ein 
unheimlicher Beſuch zu ſein, der reißt einem ja 
gleich die Klingel ab.“ 

Vorſichtig gemacht durch die in letzter Zeit 
bei einzelnen Frauen ausgeführten Ueberfälle, von 
denen ſie oft genug gehört, fragte ſie vorher 
etwas ängſtlich: „Wer iſt da?“ 


und ſchneidend. 


alle Tage eine Stunde oder zwei in friſcher Luft 


heitsamt hierher beordert, um ſich nach der Lage 


direkt auf 
Dieſe Frau war entweder 


Nachrichten und Mittheilungen, 


Unzahl von Ringen bedeckt; die Nägel hat eine 


geniale „Manicure“ mandelförmig abgerundet, 
polirt und roſenroth gefärbt; was ſollte alſo da 
noch ein Handſchuh? Selbſt auf der Straße 
weiß man den Handſchuh zu entbehren, wenigſtens 
theilweiſe; er verhüllt nun, wie man bei den 
Viſiten konſtatiren kann, einzig die linke Hand, 
die rechte bleibt entblößt und läßt die Ringkol⸗ 
lektion bewundern. Kommt fie dann auf 
der Straße in Kontakt mit der kalten Luft 
ſchlüpft fie eilig in den an der funkeln⸗ 
den Diamantkette hängenden Muff. Auf 
Bällen trägt man keine oder nur ſeidene Halb⸗ 
handſchuhe. So ſehen die Erzeuger der traditio— 
nellen Lederhandſchuhe die Zukunft grau in grau. 
Selbſt Moette Guilbert, die Erfinderin der be— 
rühmten langen, ſchwarzen Handſchuhe, hat auf 
dieſes bei ihr typiſch gewordene Toilettedetail 
verzichtet; man konnte bei den letzten Vorſtel⸗ 
lungen, die ſie vor ihrer Erkrankung gab, bemer⸗ 
ken, daß ſie — keine Handſchuhe mehr trug. 
Die Pariſerinnen find auf dieſe neueſte „Erſpar⸗ 
nis“ nicht wenig ſtolz; daß ein Dutzend monu— 
mentaler Ringe, die jetzt ein unentbehrlicher Toi— 
letteartikel geworden, mehr koſtet, antwortet man 
den Damen nicht; wer wäre ſo ungalant, einer 
ſchönen Frau zu widerſprechen? 


Literariſches. 


5 „Vor dem letzten Klingelzeichen“ — 
einen brillanten Holzſchnitt nach dem Bilde von Wod⸗ 
zinski bringt das neueſte (10.) Heft der „Modernen 
Kunſt“ (Verlag von Rich. Bong, Berlin, Leipzig, Wien 
Stuttgart, Preis des Heftes 60 Pfg.); der Künſtler hat 
damit einen Blick in die Welt der Gazeröckchen und 
Puderbüchſen ermöglicht, wie er ſelten geboten wird; 
Sir John Falſtaff, den Heros aller Taugenichtſe hal 
Ed. Grüßner in demſelben Hefte in einem vorzüglichen 
Bilde dargeſtellt. Ein rechtes Winterbild hat Ad. Schweitzer 
mit ſeinem „Januar“ zum Schmucke der Nummer bei⸗ 
geſteuert; der zauberhaft ſchöne Anblick, den der Hoch⸗ 
wald im Schmucke friſch gefallenen, blendend weißen 
Schnees dem Naturfreund gewährt, wird durch den 
meiſterlichen Farbendruck auf das beſte zum Ausdruck 
gebracht. Auch wegen ſeines ſonſtigen bildneriſchen und 
litterariſchen Inhaltes iſt das Heft der höchſten Beach⸗ 
tung werth. Hauptmann a. D. W. Ahlers ſchildert die 
für alle Jagdliebhaber höchſtintereſſante „Deutſche Ver⸗ 
ſuchsanſtalt für Handfeuerwaffen“ in Halenſee bei 
Berlin — ſehr anziehende Illuſtrationen geben eine be⸗ 
lehrende Veranſchaulichung dazu. Die franzöſiſche Mal⸗ 
kunſt iſt mit einem Bilde von Jean Beraud „Unterricht 
im Pariſer Konſervatorium der Schauſpielkunſt“ vertreten, 
das hauptſächlich wegen feiner amüſanten Details be⸗ 
achtenswerth iſt. Eine höchſt ergötzliche Sylveſtergeſchichte, 
„Hildegards Krankheit“ von Alwin Römer bildet das 


heitere Moment in der ſorgfältig abgerundeten Nummer. 
Der Zickzackbogen breitet eine Fülle von kleineren Bildern 


und Artikeln vor dem Leſer aus, wie ſie keine andere 


Zeitung in dieſer Vollendung bieten kann: heitere 
Künſtlerſchnurren, feſſelnde Stimmungsbilder 11 dem 
Leben und Streben bedeutender Menſchen, künſtleriſche 


und kunſtgewerbliche Neuerſcheinungen aus allen Breiten 


und Zonen der Erde, theils von aktuellſtem Intereſſe, 


theils von bleibender Bedeutung. Eine Menge neuer 


0 aus dem Reiche der 
Künſte, der Welt des Sportes, aus Zeit und Leben ver⸗ 
vollſtändigen das prachtvolle Heft. Wer die „Moderne 
Kunſt“ einmal kennen gelernt hat, wird ſie ſchwerlich mit 
einer anderen illuſtrirten Zeitſchrift vertauſchen wollen. 

No. 2 des „Kunſtgeſang“ (IV. Jahrg.), Zeit⸗ 
ſchrift für Berufsſänger und Geſangsfreunde, Herausgeber 
Prof. Schultze⸗Strelitz, Berlin W. (30), enthält als Leit⸗ 
artikel: Sprachgeſang von Prof. Julius Hey. (Schluß.) 
Feruer: Von der erſten Bühne der Welt von J. Zang 
Heldenleben-Gedanken von Friedr. Brandes, Ludwig 
Wüllners Liederabende in München von Hermann 
Teibler. Außerdem Muſiknachrichten (Berlin), Bücher⸗ 
fich Briejkaften, Allerlei, Anzeigen und zwei Bild-Bei⸗ 
agen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
2 Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Hirſch'ſche Schneider⸗Akademie, 
Berlin O., Rothes Schloß 2. 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Gewerbe = Aus: 
ſtellung 1879. 
e Prämiirt mit der goldenen 
Neuer Erfolg: hreraine in Frantrec auge 
und goldenen Medaille in England 1897. — Größte, 
älteste, beſuchteſte und mehrfach preisgekrönte Fachlehran⸗ 
ſtalt der Welt. Gegründet 1859. Bereits über 25 000 
Schüler ausgebildet. Uurſe von 20 Mark an beginnen 
am 1. und 15. jeden Monats. Herren⸗, Damen: und 
wäſcheſchneiderei. Stellenvermittelung koſten los. 
Proſpekte gratis. Die Direktion. 


Wer Seide Prauabt. n 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 
Hohenstein-Ernstthal, Sa. 

Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen. 
Königlicher, 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant. 
Spezialität: Brautkleider. 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſe⸗ 
nen und noch rückſtändigen Mieths⸗ 
und Pachtzinſen für ſtädtiſche Grund⸗ 
ſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, Rath⸗ 
hausgewölbe und Nutzungen aller Art, 
ſowie Erbzins und Canonbeträge, 
Anerkennungsgebühren, Feuerverſiche⸗ 
rungsbeiträge u. ſ. w. ſind zur Ver⸗ 
meidung der Klage und der ſonſtigen 
vertraglich vorbehaltenen Zwangs- 
maßregeln nunmehr innerhalb acht 
Tagen an die betreffenden ſtädtiſchen 
Kaſſen zu entrichten. 

Thorn, den 20. Januar 1900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die in unmittelbarer Nähe der Stadt 
belegene Gaſtwirthſchaft „Wieſes 
Kämpe“ nebſt Garten, bisher für 
jährlich 905 Mark an Herrn Demski 
a fol vom 1, April 1900 
ab auf 6 Jahre weiter verpachtet 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungs— 
termin auf Freitag, den 2. Februar 
1900, vorm. 9 Uhr auf dem Ober⸗ 
förſterdienſtzimmer im Rathhaus an⸗ 
beraumt, zu welchem Pachtluſtige mit 
dem Bemerken eingeladen werden, 
daß die Verpachtungsbedingungen im 
Termin ſelbſt bekannt gemacht werden, 
aber auch vorher im Bureau! während 
der Dienſtſtunden eingeſehen bezw. 
von demſelben gegen 40 Pfg. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden können. 

Thorn, den 18. Januar 1900, 


Der Magiftrat. 
Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Gewölbe Nr. 2, 7, 8, 9, 10, 11 und 
12 im hieſigen Rathhauſe für die Zeit 
vom 1./4. 1900 bis 1/4. 1903 haben 
wir einen Bietungstermin auf 

Dienſtag, den 30. Januar 

Mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Gtadt- 
kämmerers (Rathhaus 1 Treppe) an⸗ 
beraumt, zu welchem Miethsbewerber 
hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde 
zu legenden Bedingungen können in 
unſerem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. Dieſelben 
werden auch im Termin bekannt ge⸗ 
macht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines 
Gebots eine Bietungs- Kaution von 
15 M. bei unſerer Kämmerei = Kaffe 
einzuzahlen. 

Thorn, den 17. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
lager Brückenſtraße 14, beſtehend 
aus 

Tapeten, Borden, Pinſeln, 

Farben und Fahrrädern 
wird zu billigen Preiſen aus⸗ 
verkauft. 

Thorn, im November. 


Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


orsetts & 
neueſter Mode, ſowie 

Geradehalter, 
Nähr⸗ 

und Umſtands⸗Corſetts 

nach ſanitären Vorſchriften. 
Neu!! 

Büstenhalter, Corsettschoner 

empfehlen 


Lewin & Littauer, 
Altstädt Markt 25. 


für das Deutsche Reich. 


Ausverkauf 


von Damen: und Kinderhüten wegen vorgerückter Saiſon zu jedem annehm⸗ 
baren Preiſe. Garnirte damenhüte von 1 Mk. an, ungarnirte damenhüte 
von 60 Pf. an. Umarbeitungen nach Modellen binigft. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 13. 


| Ball- und Gesellschafts-Roben 


jowie Straßen⸗Koſtüme werden in meiner Arbeitsſtube unter Garantie für 
tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, Heiligegeiſtſtraße 15. 


Gorseltts 


in den neueſten Fagons 
zu den billigſten Preiſen 
bei 


S. Landsberger 


Heiligegeiſtſtraße 18. 


Nur 
noch kurze Zeit: 


Ausverkauf 


meines Tapiſſerie⸗ u. Kurz: 
waarenlagers 
zu billigen Preiſen. 


Die Ladeneinrichtung 
iſt im Ganzen oder getheilt zu 


Fhotographisches Atelier 


Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14, 


vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Kegelbahn 


für jeden donnerſtag, von 8 Uhr 
Abends, für einen feſten Club zu 
vergeben in 


Schrock’s Hotel. 


Ein gut erhaltener, ſchöner 


Bettgejtell, Ciſch, Stühle 
zu verkaufen Bäckerſtraße 29, III r. 


1½ Kilo genügt für 100 Tassen 


verkaufen. 
0 . > — S 
A. Peter silge. EI Igel Versuch überzeugt, dass van Houtens Cacao tür den täglichen Gebrauch allen 
EEE SER TER anderen Getränken vorzuziehen Ist, Er Ist nahrhaft, nervenstärkend und stets wohlschmeckend. 
Weitere Vorzüge sind die leichte Verdaulichkeit und schnelle Bereitungsweise. han floutens Cacao Q 
Register yird_nlemals_ lose verkauft, sondern ausschliesslich in den bekannten Blechbüchsen. Bel lose 
5 


Einzige Zeitſchrift, 
welche alle ins Handelsregiſter neu 
eingetragenen Firmen mit genauer und 
vollſtändiger Branchen- u. Wohnungs⸗ 
angabe ſofort veröffentlicht. 
Unentbehrlich für jeden Geſchäfts⸗ 
mann, der neue Abſatzgebiete ſucht! 


Wirksamstes Insertionsorgan! 
Erſcheint monatlich 2 Mal. 
Abonnementspreis Mk. 12 pro Jahr. 
probenummern gratis u. franco! 
Verlag von 


Adolf Schustermann, 
Berlin 0, Blumenſtr. 8081. 


Hochfeine 
Harzer Edelroller 


(Stamm Trute), 

welche vorzüglich in tief., gebogen. u. 
gerad. Hohlrollen, Hohlklingel, Schockel, 
Knorre, Klingel, Flöten u. Du⸗Pfeifen 
gehen, a 6, 8, 10, 12 u. 15 M., Dbd. 
60, 72, 84 und 96 M., Weibchen 
1 50 Mk., Dtzd. 12 M., verſende gegen 
Nachnahme 6 Tage Probezeit. Nicht⸗ 
gefallendes tauſche um, event. Betrag 
zurück. (t 

Herm. Voigt, Thale a. Harz. 


Nähmaſchinen! 
Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht u. 3jähr. Garant. 
Köhler⸗Nähmaſchinen, 
Ringſchiffchen, 


Köhler’s V. 8., vor⸗ u. rückw. nähend, 
zu den billigſten Preiſen 


S. Landsberger, ana 7 


ſtraße 18. 
Theilzahlungen 
Reparaturen ſauber und billig. 


ariazeller 
Magentropfen 


unentbehrliches, altbekanntes Haus- u. Volksmittel 


ausgewogenem Cacao bürgt nichts für die gute Qualität. 
vortrefflich wirkend bei Krankheiten des Magens, bei Appetis⸗ 
loſigkeit, Schwäche des Magens, übelriechendem Sm 
Blähung, ſaurem Aufſtoßen, Sodbrennen, übermäß 
Schleimproduction, Ekel und Erbrechen, Magen e 

Hartleibigteit oder Verſtopfung. — Auch bei Kopfſchm 


Sele 17 er vom Magen herrührt, Ueberladen des Magens 

2 peiſen und Getränken, Würmer⸗, Leber⸗ und ünoergeſe 
. dalleiden als heilkräftiges Mittel erprobt. 

S Bei genannten Krankheiten haben ſich die Mariarolles 
fert ze beate Magentropfen ſeit vielen Jahren auf das Beſte a 

was Hunderte von Zeugniſſen 1 

Preis einer Flaſche fammt Gebrauchsanweiſung 80 Pf., Doppelflaſche ME. 140 

Central⸗Verſandt durch men Carl Brady, ot hei B König were 

Ungarn“, Mien, J. Fleiſchmarkt. 
Die Martafeller Magentropfen find echt zu haben: 


In den Apotheken. ) 


Bereitungsvorſchrift. An is⸗ „Coriaader⸗, Fenchel⸗Samen, von jedem ein und drei⸗ 

viertel Grm., werden grob zerſtoßen in 1000 Grm. soprocent. Weinſprit 3 Tage 

hindurch digerirt (ausgelaugt), ſodann hiervon 800 Grm. abdeſtillirt. In dem 

jo gewonnenen Dejtillat werden Alos 15 Grm., ferner Zimmtrinde, Myrrhe, 

rohes Sandelholz, Calmus-, Enzian⸗, Rhabarber⸗ Zwitter⸗Wurzel je ein und 

dreiviertel 9 insgeſammt grob zerkleinert 8 ale hindurch digerirt (ausge⸗ se | 
Product 750 Grm. 


Lin Dierapparat 


zu 3 Leitungen mit Tuten, ſehr elegant, iſt wegen Nichtertheilung der Kon⸗ 
zeſſion billig zu verkaufen. 


Gebr. Franz, Königsberg i. pr. 


Berlin W., Lützowsirasse 88. 


Töchter - Pensionat und Fortbildungs - Anstalt 
Frau Alma Silbermann. 
Referenzen Sr. Ehrw. Herrn Rabbiner Dr. Maybaum. 


ER h n E neee 


Wichtig für unſere Abonnenten! 


Unſere Zeit ſteht im Zeichen des Weltverkehrs, des Welthandels, 
der Weltpolitik und in ſolcher Zeit iſt es Bedürfniß eines Jeden, der 
die Tagesereigniſſe nur halbwegs verfolgt und mit ſeiner Zeit fort⸗ 
ſchreiten will, eine genaue und überſichtliche 


Welt⸗Karte 


— —— 


monatlich von 6 Mark an, 


pensionat Kurth, Görlitz, 


An der Promenade. 


Gründl. Erl. aller Handarb. des 
Haush. geſell. Form. Auf Wunſch 
wiſſ. Fortb. — Proſp. d. d. Vorſt. 


u beſitzen. 
5 Beh der Erweiterung unſerer kolonialen Unternehmungen iſt das 
Intereſſe für Geographie und für Alles, was mit Länder⸗ und Völker⸗ 
kunde zuſammenhängt, in allen Kreiſen fortwährend im Wachſen be⸗ 
griffen und giebt es daher auf geographiſchem Gebiete keinen Stillſtand. 
In dem Beſtreben, unſeren verehrten Abonnenten eine nach 
jeder Richtung hin vollendet i del Wandkarte der ganzen Welt 
zu einem geringen Bruchtheil des onſtigen werthes darzubieten, 
haben wir mit einem hervorragenden kartographiſchen Inſtitut ein Ab⸗ 
kommen getroffen und ſind in Folge deſſen in der Lage, eine ganz 
vorzügliche und überſichtliche 


D 
ö 
D 
Neue große weltlarte 
zur Verfügung zu ſtellen. 
In derſelben iſt nicht allein Europa mit beſonderer Sorgfalt 
B 


Nu beziehen durch jede Buchhandlung 
ist die preis — au 555 
ernchienene 

Dr. Muller uber a 


gestöhle Sheen. und 
nal. Gy 


Freie er Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 


Eduard Bendt, Braunschweig. 


20 000 Rothe Betten 
wurden verf., ein Beweis wie be⸗ 
liebt meine Betten find. Ober⸗, 
Unterbett u. Kiſſ., 12½, pra tv. 

otelbetten nur 17½, Herrſchafts⸗ 
betten, 22¼ M. Preisl. grat. Nicht⸗ 
aſſ. zahle Betrag retour. 
A. Kirschberg, Leipzig, Blücherſtr. 12. 


h ch 
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Pee 

Spanische Weingesellschaft, 

Import feinster, alter Weine, deren 
Malaga, Madeira, Marsala, Sherry, 


ausgeführt, ſondern jeder Welttheil mit ſeinen Ländern durch größte 
Genauigkeit berückſichtigt worden. 

Die Karte hat für Jedermann das größte Intereſſe und iſt es 
ein ebenſo unumgängliches Bedürfniß für jeden Zeitungsleſer, eine 
ſolche zu beſitzen. 

Die Weltkarte iſt 1½ m breit und 87 cm hoch, in 8 Farben 
hergeſtellt, mit Stäben und Oeſen verſehen, fertig zum Aufhängen 
und liefern wir dieſelbe unſern bisherigen, ſowie neu hinzutretenden 
Abonnenten gegen die geringe Dergütigung von 


nur 1 Mark. 


Für auswärts ſind bis zur II. Zone 35 Pfg. (von der II. Zone 
ab 60 Pfg.) für Porto und Verpackung beizufügen. 

Eine Karte hängt zur Anſicht für Intereſſenten in unſerer 
Geſchäftsſtelle aus. Beſtellungen auf die Wandkarte werden möglichſt 
bald gegen obigen Betrag erbeten. 

Die obige Vergünſtigung gewähren wir nur unſeren Abonnenten. 
Nichtabonnenten indeß geben wir dieſe Wandkarte zum Preiſe von 
6 Mark ab. 


Geſchä elt). Torn. Ofideutſchen Zeitung. 


Vinavigo, 
Hamburg. 
Reinheit garantirt wird. 

Lacr. Christi, Portwein, roth u. weiss. 


Verkauf in ½¼ 
Originalpreisen. 
schank bei Franz Wiese, 
Friedrichstr. 6. Flaschenverkauf 
Königl. uriv. Rathsapotheke zu Thorn, 
Breitestrasse. 


u. ½ Flaschen zu 
Glasweiser Aus- 


Druck und Verlag der Buchdruckerei = Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. 


Stickereiarbeiten aller Art 


werden höchſt ſauber und billig an⸗ 

gefertigt in 

Thorn, Marienftraße 3, 1 Er. links. 
Daſelbſt erha ten Kinder als auch 

Erwachſene in ſämmtlichen Hand⸗ 

arbeiten billigſt Unterricht. 


Empfehle den geehrten Herrſchaften 
von Thorn und Umgegend meine 


Waſch⸗ u. Plättanſtalt. 


Die Wäſche wird ſauber und billig 
gewaſchen und ſchnellſtens abgeliefert. 
Maria Luskowska, 
Brückenſtraße 24, IT, 


Freihändiger Verkauf 
eines groß. Stein: u. Faſchinenfahr⸗ 
zeuges mit gutem Inventar findet am 
50. Jan., 11 Uhr borm. Schiffsbau⸗ 
platz Weinberg ſtatt. Der Beſitzer. 


Ein noch dollſtändig neues 
Pianino 


aus renommirter Fabrik, ſehr fein aus⸗ 
geſtattet, iſt mit Garantieſchein billig 
zu verk. Schriftl. Anfr. u. F. 50 erb. 


Ein gut erhaltener, ſchöner 


Herren⸗Masken⸗ Anzug 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
Mauerſtraße 14, 5 Treppen. 


Als geübte Pläfterin 


empfiehlt ſich in u. außer dem Hauſe 
F. Roszynska, Strobandſtr. 15, J. 


Kriſch geſchoſſene 


Haſen = 


Carl Sakriss, Schuhmacherſtr. 20. 


Täglich friſche 


Süssrahm-Bufter 


aus der Leibitſcher Molkerei 
offerirt 
Carl Sakriss Schuhmacherſtr. 26. 


Schülerinnen, 


welche die feine Damenjchneiderei er⸗ 
lernen wollen, können ſich jof. melden. 


£. Bölter, akad. geb. Modistin, 


Coppernieusſtraße 37. 


mellienſtraße 89 iſt das 
Grundstück 


wegen Todesfall unter günſtigen Be- 
dingungen zu verkaufen. Näh. dal. 


Herrschaftliche Wohnung 


von 3 großen Zimmern, N allem 
Zubehör, i vom 1. April 
zu vermiethen. 

R. Schultz, Friedrichſtraße 6. 


Nerrschaftl. Wohnung 


Me Zim. u. Zub., ſowie große Garten⸗ 
veranda, auch Gartenben., zu verm. 
Bacheſtr. 9 part 


Zum 1. April 1900 


Baderstr. 23, 2. Etage, 


beſtehend aus 6 Stuben, zu vermiethen. 


Die erſte Etage, 


mit auch ohne Pferdeſtall, vom 1/4. 
zu vermiethen Mellienſtr. 120. 


Parterre. Wohnung 


von 6 e und Zubehör. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
b. H., Thorn. 


Herrſchaftl. Wohnung, 


3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinricht. u. 
allem Zubehör iſt fortzugshalber vom 
1. April er. zu vermiethen. 

A. Kirmes, Eliſabethſtraße. 


2 Wohnungen 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
habe vom 1. April 1900 zu verm. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen bei 
E. de Sombre, Mocker, Bergſtr. 45. 


1 kl. Wohnung zu verm. Brückenſtr. 22. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, iſt vom 1. Ey 1900 zu 
vermiethen. Heinrich Netz, 


Eine renovirte 


Wohr ung, 


3 Zimmer nach vorn, Küche 
ann c per ſofort oder 


parterre, 3 Zimmer, Küche 


und Zubehör, per 1 

vermiethen bei 

S. Simon, 
Eliſabethſtr. 9. 


ooOO OOO 


In unſerem Hauſe, Breiteſtraße 57, 
3. Etage ſind folgende Räumlichkeiten 
zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem 
Nebengelaß, bisher von Herrn Justus 
Wallis bewohnt, per ſofort. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 
Wohnung 


von 3 Zim zu verm. Seglerſtraße 13. 


Wilhelmstadt. 


Gerſtenſtraße 5, I. Et. 4 Zimmer, 
Balkon, reichl. Zubehör und Bade⸗ 
ſtube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer 2c, 
Mk. 550 p. 1. April 1900 z. verm. 
August Glogau. 


4. zu 


A Kl: 


Ei größere Wohnung zu vermiethen 
Bundeftrafe 2. Kraut. 


eine Wohnung 


von 5 Zimmern mit Zubehör, in der 
1. Etage, vom 1. April zu vermiethen. 
fl. Steinicke, Coppernieusſtr. 18. 


2 Wohnungen, 


à 3 Zimmer, Entree und Zubehör, 
find vom 1. April zu vermiethen 
Jacobsſtraße 9. 


Eine kl. Wohnung z. v. Gerechteſtr. 28. 


In unſerm Hauſe Brombergervor⸗ 
ſtadt, Ecke der Bromberger- u. Schul⸗ 
ſtraße, Halteftelle der elektr. Bahn, iſt 
per 1. April 1900 ev. früher unter 
günſtigen Bedingungen zu vermiethen 


1 Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Zigarren⸗ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird — 


r Laden 


mit 1 Wohnung, an der 
Gerechtenſtraße gelegen, 9 15 neu 
ausgebaut werden ſoll, iſt v. 1. April 
oder ſpäter zu vermiethen. 


Soppart, Bacheſtr. 17. 


Eın Laden 


zu vermiethen. J. Murzynski. 


Laden 


mit 2 anſchließenden Simmern, groß. 
Lagerkeller, im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, welcher ausgebaut werden 
ſoll, iſt zu vermiethen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Cin fein möbl. vorderzimmer iſt v. 
fof. zu verm. Brückenſtr. 17, II. 


Möblirtes Zimmer 
fof. zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20, I 


Aufwärterin verl. Gerechteſtr. 35 i. L. 


Für Börſen⸗ und Handelsberichte de., 
ſowie den Anzeigenkheil verantworkl.: 
E. Wendel Thorn. 


